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Die Reichszerfplitterung
Üorstofi - es Deutschen Stä- leiages für den Einheitsstaat ^ Die Doppel-
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Breslau . 25. Cent . (Eig . Draht .) Die Stadt Breslau be-

^ kbergt gegenwärtig in ihren Mauern die Vertreter des deutschen
«tadtetages , der seine Beratungen Dienstag in der festlich geschmück -

Aula der Technischen Hochschule begann , offenbarte ein starkes
Kenntnis rum denrschen Einheitsstaat .
. Berlins Oberbürgermeister B ö 6 eröffnet « die Beratungen ,'"dem er die erschienenen Vertreter begrüßte und der Stadt Breslau
^ rzlichst dankte. Die besondere Bedeutung des diesjährigen Städte -
!"» es fand er darin , daß jetzt ein unzweideutiges Be -

" nntnis zum deutschen Einheitsstaat abgelegt werden soll .
Anschließend nahm

der Syndikus des deutschen Städtetags Dr . Mulert

^ Wort . Er führte aus : Das starke Bekenntnis des deutschen
^tadtetages »um einheitlichen Reich, das der deutsche Städtetag im
, ^ igen Jahre in Magdeburg abgelegt hat , hat einen starken Wider -

gefunden . Die Norvendigkeit einer fruchtbaren Wechsel «

^ itzkung zwischen Reich und Kommunalpolitik läßt die in
^ agordurg ausgestellten Forderungen , Einsetzung eines kommunal-
" litjschen Ausschusses im Reichstag , Bildung einer Kommunal -
bteilung im Reichsinnenininistcrium , ausreichende Vertretung der

gilbte im Reichswirtschajtsrat nsw . weiterhin unerläßlich erschein
?EN. In völligem Mißverstehen der Forderung nach Schaffung einer
Mmunalen Abteilung im Reichsinnenministerium wurde den deut¬
en Städten unterstellt , sie wollten - reichsunmittelbar werden . Die
putschen Städte denken jedoch nicht daran , aus dem Verband der
^ »der . in denen sie wurzeln , auszuscheiden. Das gegenwärtige
^ rhältnis von Reich, Ländern und Gemeinden ist jedoch un <

r - ®09 ^ ci<$ bat in den letzten zehn Jahren immer neue
Rifgaben übernommen . Ein Durcheinander der Zuständigkeiten
Aschen Reich und Ländern und eine Minderung der Verantwor -
"»g ist die Frage . D o v v e l b e b ö r d e n für die gleichen Auf-
? ben , Dovvelarbeit rund Reibungen kennzeichnen den
Asttand . Am verhängnisvollsten sind ie Auswirkungen für

Gemeinden , da die Länder den auf sie ausgeübten Druck des
?">chs an die Gemeinden weitergeben . Einschränkungen und Kne¬
tungen der gemeindlichen Selbstverwaltung rühren an den Le-

"Urnerv der Gemeinden . Im Kamvf des Reichs und der Länder
t >Ien die Gemeinden als die staatsrechtlich Schwächsten zuerst
tf der Strecke bleiben . Eine Rückwärtsrevision oder ein

ulten beim gegenwärtigen Zustand ist unmöglich. Es gibt nur
^

" Vorwärts in der Richtung auf das einheitliche Reich.
^

9 t >t die wichtigste staatsvolitische Aufgabe der Gegenwart . Das
verantwortungsbewußter Politik muß sein , die endgültige Gc -

vir » durch einheitliche Regelung der Grundlagen der
,

-entlick
>Un

utlichen Verwaltung bei weitgehender Selb st verwal -
" 8 in den regionalen und gemeindlichen Bezirken vorzubereiten .

‘ Oiw>
em binne ist zunächst die Beseitigung der mehr als

l- iit
^ " n d e r c n k l a v c n und der Zusammenschluß oder Anschluß

^ uungsschwachcr Länder zu fordern . Ebenso wichtig ist eine
« e Gebietsabgrenzung der Städte und Kreise mit dem

tz ,
' "lner Anpassung an die wirtschaftliche Entwicklung . 1048

. Landkreise im Deutschen Reiche sind zu viel . Nur auf
s>

' "tskörperjchaften, die zu ihrer Aufgabe ausreichend lei -
^ ns - fähig sind , kann sich ein einheitlicher Reichsaufbau grün -
ijs . Referat Mulerts endete mit einem Bekenntnis zur
^

° " l I i ch e n W o b lf a h r t . Die wirtschaftliche Betätigung
habe die kommunale Wirtschaft neben der Privat -

l«r dx .
"

< ? lnem wichtigen und unentbehrlichen Fak-

^»irde

. . •- nium w i u; u u ui u iui u Ji v u i v x i) i i i u/ t u u
e * deutschen Volkswirtschaft werden lassen , die nicht mehr

gebunden ist. Das kommunale Grundrecht der Uni-
de«

" E bei der Zuständigkeit auf volkswirtschaftlichem Gebiet darf
n einzelnen Ländern nicht durchbrochen werden,

der Aussprache ergriff als erster
Reichsinnenminister Seoering

Cr überbrachte die Grüße der Reichsregierung und
Bedauern des Reichskanzlers aus , daß er verhindert

Reichsbahn und Betriebssicherheit
V Dn ,̂ «e» '^^ ' ^ uusschuß zur Untersuchung der Betriebssicherhei
tzi ti? en Reichsbahn hat seine Tätigkeit beendet. Er komm
^^ rlritt s .

du
.̂ .

die Betriebssicherheit in einem Maße g«
1 ’ m ' e stie von einem großen Verkehrsunternehme :

Eann . Im übrigen verweist der Ausschuß aus sein
"n den Reichsverkebrsminister . (Wie ist es jedoch mi

" lebssicherheit in Bayern ? Die Red .)

Flugzeug in Flammen aufgegangen
berg unternahm ein Berkebrsflugzeug der Deut

d? ische « l»»? '° ' sich aus der Fahrt nach Berlin befand, ein

'Hw , „ ■ unoerannrer uriame in .
.

^ " lMftandig . Personen kamen
Rachtausgabe berichtet , ist l

ä ° " t \ * ?fl,f "9 d«» K° rs,lus7 . ng der
^ « r « A 1 “ " d eine Schwestermakchi

H U X p 8 1 ,

das bei Arnsberg
. „ Strecke Paris —Bei

Schwestermakchine des Großflag,et

lei, an der Tagung teilzunebmen . Er sei im Großen und Ganzen
mit den Ausführungen Dr . Mulerts einverstanden und beab¬
sichtige , eine kommunale Abteilung in seinem Ministerium
einzurichten . Sie werde spätestens am 1 . Avril nächsten
Jahres mit ihren Arbeiten beginnen können, wenn Reichstag und
Rrichsrat zustimmen. Sollte sie jedoch nicht die Zustimmung dieser
Instanzen finden , so werde die Abteilung dennoch eingerichtet.
Diese Aeußerung rief allgemeine Heiterkeit und freudige Zustim¬
mung hervor . Die erste Ausgabe der Abteilung wird sein , die Jn -
teresien der Gemeinden in der Reichsregierung anläßlich der Be¬
ratung von Gesetzen usw . zu vertreten . Der Minister schloß mit
dem Hinweis darauf , dab Deutschland im Juni 1931 den 100 . To¬
destag des Freiherrn v. Stein feiern werde. Wir können
das Andenken dieses großen Mannes nicht würdiger begehen, als
durch praktische Inangriffnahme der Verwaltungsreform , damit
wahr werde das Wort des groben Mannes : „Ich kenne nur ein
Vaterland und dieses Vaterland heißt Deutschland.

"

Der preußische Innenminister G r z e s i n s k i wandte sich den
Ausführungen von Dr . Mulert über die Versorgung der deutschen
Bevölkerung und der arbeitenden Bevölkerung zu . Auf den wich¬
tigsten Gebieten der Wohlfahrt und Kultur würde man nicht an¬
nähernd den jetzigen Stand erreicht haben , wenn auf diesen
Gebieten die freie Initiative der kommunalen Selbstverwaltung
gehemmt worden wäre . Der Minister , der der unitaristischen Idee
etwas kühler gegenüberstand , erklärte dann , daß die kommende
Legislaturperiode des preußischen Landtags unter dem Zeichen der
preußischen Verwaltungsreform stehen werde . Zu¬
nächst soll eine weitgehende Dezentralisierung der Staats¬
verwaltung erfolgen . Was die Staatsaufsicht anlange , so
solle jede Bevormundung vermieden werden . Den Be¬
griff eines sogenannten „großen Kreises" lehnte der Minister ah.

Die Diskussion ergab im allgemeinen die Zustimmung zu
dem Gedanken des Einheitsstaates . Eine bumoristisck>e Unter¬
brechung bildeten die Ausführungen des Regensburger Ober¬
bürgermeisters Dr . Hip v . Er trat für den Föderalisinus ein und
verwarf den Einheitsstaat , der durchaus nicht der deutschen Eigenart
entspreche , wobei er sich noch erlaubte , für seine Auffassung die
Weimarer Berfasinng in Anspruch zu nehmen.

Alsdann wurde folgende

Resolution
angenommen :

„Der Weg rum deutschen Einheitsstaat muß klar und planvoll
weitergegangen werden . Eine systematische Vereinheit¬
lichung der formellen und materiellen Grundlagen für die wich¬
tigsten öffentlichen Verwaltungsgebiete ist unerläßlich . Dabei
müssen die regionalen Interessen ausreichend berücksichtigt
werden, insbesondre ist die Selbständigkeit und Beweglichkeit der
gemeindlich«« Selbstverwaltung zu stärken, die den Unterbau des
Reiches und der Länder bildet . Die Schaffung einer Reichs -
städteordnung ist hierfür nach wie vor organisatorische Vor¬
aussetzung. Rur auf die G e b i e t s k ö r p e r s ch a f t e n , die nach
Größe und Leistungsfähigkeit ihren Aufgaben gewachsen find, kann
sich ein einheitlicher Reichsaufbau gründe ». Als Voraussetzung für
eine erfolgreiche Reformarbeit ist eine nähere Verbindung des
Reiches mit den Gemeinden unerläßlich . Die Errichtung
einer Kommunalabteilung im Reichsministerium des Innern , die
Schaffung eines Kommunalausschusies im Reichstag , die ausrei¬
chende Vertretung der Gemeinden im endgültigen Reichswirtschafts¬
rat sind bereits auf der Magdeburger Hauptversammlung als
dringende Forderungen aufgestellt und müssen heute wiederholt wer¬
den. Die Zusammcnsasiung der jetzt in Reich und Länder « zer¬
splitterten Behörden zu einer einheitlichen Mittelinstanz wird der
Verwaltungsvereinfachung dienen. Die Jahresversammlung des
Deutschen Stödtetages erwartet , daß die Reichsgesetzgebungauch aus
der Reichsfinanzstatisti k die notwendige » Folgerungen
zugunsten der Gemeinden zieht . Die deutschen Städte beanspruchen,
daß ihnen die zur Erfüllung ihrer Aufgabe« unerläßliche Bewe¬
gungsfreiheit gewährt und daß die finanzielle Selbstverwaltung ge¬
wahrt wird ."

Masienunierschlagung bei öen Hamburger
Kommunisten

MTB . Hamburg , 25. Sept . Der bisherige Sekretär der
Bezirksleitung Masierkante der KPD ., John Wittorf , der
gleichzeitig Vorsitzender der kommunistischen Hamburger Bürger -
schastsfraktion und Mitglied der KPD .-Zentrale ist, wurde nach
Mitteilung der Hamburger Bolkszeitung wegen Unterschla¬
gung seines Amtes enthoben und aus der Partei ausgeschlosien .

Das Hamburger Echo meldet hierzu , daß im Zusammenhang
mit der Angelegenheit auch der kommunistische Bürger¬
schaftsabgeordnete Presche , Mtglied der Polizeibehörde,
der Kommunist Rieß und der Sekretär John Schehr ,
Mitglied der kommunistischen Fraktion der Altonaer
Stadtverordnetenversammlung, gleichfalls aus der Kommunistischen
Partei ausgeschlossen wurden .

Thüringische Regierungsbildung gescheitert
Professor Krüger teilt mit , daß feine Schritte um die Regie-

run «sbikdung in Thüringen gescheitert seien .

Krieg. LrieSe «. Kapitalismus
Von Wolfgang Schwarz

II .
Der Weg des liberalen zum imperialistischen Bürgertum

Das frühe Bürgertum war human . Es kämvfte gegen Kor¬
ruption , Bestialität und Unterdrückung, als dritter Stand um
Gleichberechtigung neben Adel und Kirche, um Würde des Men¬
schen . Unter den geistigen Schlägen seiner Aufklärung sanken Tor¬
tur und Hexenvrozesse , Sklaverei und Untertänigkeit .

Aber die Welt wollte sich nicht friedlich mit englischem Kattun ,
Baumwollwaren aus Manchester und Eisenartikeln aus Birming¬
ham beglücken lassen. Englands ostindischer Kompagnie wuchs aus
Hafenvlätzen und Riederlasiungen ein riesiges Sandeisreich unter
den Händen hervor und über den Kopf ; schließlich war Britanniens
ganze Staatsgewalt gerade stark genug, ein 400 Millionenreich zu
beherrschen und Königin Viktoria von England wurde Kaiserin von
Indien . Unter dem Drucke weißer Kanonen wurde Japan dem
Weltverkehr angeschlossen . Mit billigen Tauschobjekten in der einen
und dem Maschinengewehr in der anderen Hand wurden Afrikas
riesige Gefilde erlauscht, erlistet , erobert ; koloniale Aufstände nie¬
dergerungen ; das alte Spanien wegen der mittelamerikanischen Ko¬
lonialgebiete von den Vereinigten Staaten angegriffen , Kuba und
die Philivinnen annektiert , wegen Gold , Kohlen und Diamanten
die Europäerkolonien der Buren in Südafrika besiegt , ein mauri¬
sches Reich nach dem anderen im Norden Afrikas unterworfen . In
England , Frankreich , den Vereinigten Staaten hatte das Bürger¬
tum den Staat erobert und sich der Staatsgewalt bemächtigt , um
sich der Staatsgewalt zu bedienen , um imperialistische Expansionen
zu treiben , um Absatzmärkte zu erschließen , Rohstosfgebiete zu be¬
herrschen, Kavitalsanlagen zu beschützen.

Die Kapitalisten aller Länder mochten tauschend oder schießend
sich die halbe Welt erobern , untereinander wußten sie doch immer
wieder Frieden zu halten . Das Wettrüsten ging nicht von den- De¬
mokratien , sondern von den Militärmonarchien aus : Es war
Deutschland, das seine Flotte aufrüstete , Flottenvereinbarungen ab -
lebnte und England zur Nachfolge zwang ; es war Rußland , dessen
Heere am stärksten wuchsen , so dab Deutschland und Frankreich nach¬
folgten . Die Bündnispolitik war zwischen Deutschland und Oester¬
reich im Verhältnis zu Rußland , also nicht durch kapitalistische Po¬
litik entstanden . So sehr man nach Kolonien strebte, die größten
Kolonien waren nicht wert , dab man in einem Weltkriege für sie
die Existenz der groben Reiche , den bürgerlichen Wohlstand , die ge¬
sellschaftliche Ordnung aufs Sviel setzte.

Deshalb entstand auch der Weltkrieg eben nicht an einer kapi¬
talistischen Frage . Im Stil des 18 . Jahrhunderts wurde der Welt¬
krieg entfesselt, weil sich ein monarchistisches System in der Defen¬
sive befand gegen aufwühlende Kräfte im Innern und an der
Grenze. Ein Monarch , sein Eeneralstabschef und sein Außenmini¬
ster genügten , um den Krieg gegen Serbien zu entfesseln und dabei
die Gefahr eines Weltkrieges zu laufen . Das , was eine Kapitals¬
demokratie nie tut , mit einer anderen Kavitalsdemokratie einen
Kampf um die Existenz zu führen , taten die Machthaber der öster¬
reichisch-ungarischen Militärmonarchie : das taten auch die Macht¬
haber der rusiischen . Mit dem Ausbruch des Weltkrieges haben
Generaldirektoren , Ervortkaufleute und Börsenmakler nichts zu
schaffen . Der Weltkrieg brach nicht aus am Wettbewerb um die
Aufteilung der Welt .

Auch die imperialistischen Kriegsziele sind dagegen kein Ein¬
wand . Diese Kriegsziele waren nur zum geringen Teil „kapita¬
listisch". Kapitalistisch kann man allenfalls die Wegnahme der
deutschen Kolonien und die Beschlagnahme des deutschen Privat¬
eigentums bezeichnen . Die Einverleibung französischer Kohlengru¬
ben wurde zwar von der deutschen Industrie angeregt , von den in
Deutschland herrschenden Militärmächten aber unter dem Eesichts -
vunkt der Sicherheit im nächsten Kriege erstrebt ; das Hauptmotiv
für die Nichtherausgabe Belgiens waren land - und seestrategische
Gründe . Loslösung des Rbeinlandes von Deutschland, seine Mili¬
tarisierung , Deutschlands einseitige Entwaffnung waren militärische
Sicherungsziele . Die Einverleibung Südtirols , Triests und Elsaß-
Lothringens waren nationale Ziele . Die Randstaaten wurden unter
dynastischen Gesichtspunkten erstrebt . Das alles waren Imperialis¬
men, die sich nicht auf Mark und Pfennig , auf Pfund Sterling , auf
Lire und Dollar zurückführen lassen . Sie entstammen älteren gei¬
stigen Mächten , sozialen und geschichtlichen Sphären , die sich auch
im Zeitaslter des Kapitalismus noch behauptet batten , die anachro¬
nistisch waren wie die Existenz der groben Militärmonarchien selbst ,
zwischen denen der Weltkrieg ausbrach .

Der Kapitalismus bat nach außen kriegerische , nach innen hat
er friedliche Tendenzen . Er ist weder militaristisch in dem Sinne ,
wie es die Militärmonarchien waren , noch so pazifistisch , wie er sich
aussvielt .

^
Er ist einfach Macht , er wählt dies oder jenes Mittel ,

gerade wie Profit und Sicherheit ' es erfordern , ob der Kapitalismus
sich militaristisch oder pazifistisch gibt , das ist eine Frage des Risi¬
kos , eine Frage der Kosten. Die Kosten eines Krieges der Kavital -
staaten untereinander sind auf alle Fälle riesig und als Risiko un¬
ermeßlich. Sie halten also untereinander Frieden . Wo sie aber
kein Risiko laufen , weil sie sicher sind zu gewinnen , da lasten sie die
Kriege losbrechen. Die These vom Stuttgarter Kongreß 1912 , dab
der Kapitalismus der Krieg sei , ist unhaltbar . Die Auffassung,
daß der Imperialismus zwangsläufig zum Krieg zwischen den In¬
dustrieländern führt , ist Glaubenssache, nicht Erkenntnis . Der Ka¬
pitalismus führt dort Krieg , wo sicherer Profit winkt und das
Risiko gering ist , und er hält dort Frieden , wo der Gewinn unsicher
und das Risiko groß ist.

Einschränkung und Verzicht auf Krieg
Die Kapitalistenklaste kam in den groben Demokratien zur

Herrschaft, als die Monarchien noch das Recht zur Kriegführung
batten . So wuchs der Kapitalismus in die Ideologie des Krieg¬
führens hinein . Deshalb wurde auch in Amerika, wo es Moirar -
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chismus nicht gab , der Staat mit dem Recht zur Kriegfübrung aus -
gestattet . Nicht der Präsident , der Kongreß wurde in der Verfassung
der Vereinigten Staaten von 1787 mit dem Recht der Kriegssüb -
rung betraut . So besagen die sardinisch -itolienische Verfassung von
1848 , das französische Verfassungsgesetz von 1875 und die Verfassung
der Tschechoslowakei von 1920 :

„Der Präsident (König ) darf nur nach vorheriger Zustimmung
der Kammer (n ) Krieg erklären und Frieden schließen .

"

Diese Beschränkung des Präsidentenrechts auf Krieg drücken die
deutsche Verfassung von 1919 und die polnische von 1921 noch drasti¬
scher so aus :

Kriegserklärung und Friedensschluß erfolgen durch Reichsgesetz
(RV . Artikel 45II .)

Wo die Demokratie in den Stoßt bineinwächst , nimmt sie die
Rechte des Staates an sich. War es das Recht des Souveräns ge¬
wesen , Krieg zu führen , so behielten sich die souveränen Parlamente
das Recht zur Kriegführung zunächst vor .

Die Militärmonarchien waren unfähig , ihre Souveränität zu
beschränken . Eine heilige Allianz wurde zwar abgeschlossen und
mehrere Kongresse veranstaltet ; ober sie ruhte aus dem freien Wil -
-len der Fürsten . Eine dauernde Organisation konnte sie nicht wer¬
den . Sich organisieren heißt auf seine Selbstberrlichkeit verzichten .

Darüber hinaus ergriffen die Parlamentarier die Initiative ,
zuerst in den westlichen Demokratien , die Gefahr des Krieges zwi¬
schen ihnen einzuschränkcn . Die Parlamentarier drangen in die
Geheimnisse der auswärtigen Politik ein . Sie gründeten sich ihr
eigenes internationales Organ , die interparlamentarische Konferenz
für die Schiedsgerichtsbarkeit , die zur Interparlamentarischen Union
wurde , der Angehörige fast aller Parlamente allmählich beitraten .
Auswärtige Ausschüsse der Parlamente überwachten mehr und mehr
die Gebarung der auswärtigen Aemter Die Kavitalistenklasse
wuchs in die Machtpolitik des Staates hinein und benutzte Militär
und Flotte gegen die kolonialen Völker . Aber da sie zur Herrschaft
gelangte , drückte sie der Politik der Mächte ihren Stempel auf . Die
Kavitalistenklasie war unter sich einig , Frieden zu halten . Gerade
im Zeitalter des Imperialismus kam cs deshalb ohne Kriegsanlaß
zu Friedenskonferenzen , die nur der Entwicklung des Völkerrechts
gewidmet waren .

Die Friedenskonferenzen von 1899 und 1907 brachten Kodifizie -
rungcn des Land - und Seekriegsrechtes zustande . .

Die Plötzlichkeit des Kriegsbeginns wurde erfolgreich einge¬
schränkt . Unter Einfluß der Verfassungen (also des Bürgertums )
wurde es üblich , den Krieg formell zu erklären , bevor man in das
Land eines Nachbarstaates eindrang . Formell blieb das Ueber -
fallrecht erhalten . Noch 1904 überfielen die Javaner die russische
Flotte in Port Artbur , ohne das Völkerrecht zu verletzen . Die
zweite Haager Konferenz drängte die militärischen Gesichtspunkte
zugunsten des Ueberfallkrieges zurück. Die Kriegserklärung wurde
zum Rechtszwang ; er diente dazu , Privateigentum in Sicherheit zu
bringen und in einer drohenden Kriegsgefahr den Politikern die
Uebermacht über die Militärs zu geben , die nun nicht mehr ohne
Erlaubnis den Gegner überfallen durften . Aber zivilisierte Natio¬
nen lassen sich, selbst im Kriege , die Existenz . Die eine Demokratie
vernichtet die andere nicht als Persönlichkeit . Am liebsten kämpfen
sic nicht , sondern sie verhandeln um ihre Rechte . Die Einschrän¬
kung der Souveränität machte um die Jahrhundertwende innerhalb
verschiedener Staatengrupven mächtige Fortschritte . Die Klein¬
staaten nehmen untereinander die unbedingte Schiedsvilicht an .
Die Kapitvalsdemokratien England , Amerika und Frankreich schlos¬
sen Schicdsverträge 1904/05 über Streitigkeiten , die weder das Le-
bcnsinteresse noch die Unabhängigkeit in Frage stellen . Der ameri¬
kanische Staatssekretär Bryan schloß 1913 bis 1916 mit dreißig
Staaten Friedensverträge ab , die ständige Kommissionen mit dem
Rechte vorsahen , Vorschläge zur Untersuchung und Beilegung von
Streitigkeiten zu machen ; solange durften die Politiker keinen Krieg
erklären und die Militärs keine Feindseligkeiten beginnen .

Auf ähnlichen Gedanken beruht der Völkerbund von 1919. Er
stellte eine Rechtspflege auf zum Versuch friedlicher Einigung . Das
Recht auf Krieg blieb in letzter Instanz noch erhalten : In allen
Fällen , wo es sich um eine innere Angelegenheit handelt und wo
eine Einstimmigkeit über Recht oder Unrecht im Völkerbund nicht
zu erzielen war . Dann stand es den Parteien frei zu tun , was
sie „zur Wahrung von Recht und Gerechtigkeit für notwendig " hiel¬
ten . Das ist die „Lücke des Paktes "

. Jetzt kommen stets alle Völker¬
bundstaaten zusammen . Früher gab es nur hin und wieder allge¬
meine Konferenzen : jetzt sind die Vertreter von 15 Völkerbunds¬
mächten im Rat vierteljährlikch zur Aussprache über die Weltlage
gezwungen . Schon die Satzung beauftragte den Völkerbundsrot
über die Erhaltung des Friedens zu wachen . Auf den Krieg wurde
formell 1925 zwischen Deutschland , Frankreich und Belgien ver¬

zichtet ; 1928 wird dieser Verzicht zu einem allgemeinen Verzicht
zwischen den Staaten .

Es war bisher ein tatsächlicher gesellschaftlicher Zustand , daß
es zum Kriege zwischen den Kapitalsdemokraten nicht kam . Was
eine gesellschaftliche Tendenz war , wird nun zu einem politischen
Ziel , zu einer Norm des gesellschaftlichen Bewußtseins . Wie jene
Einrichtungen als umweckmäßig , als unvernünftig , als unmensch¬
lich erkannt und abgeschasft wurden , so wird der Krieg innerhalb
der zivilisierten Menschheit als unrationell , als barbarisch erkannt
und abgeschasst . Der Kapitalismus zerschlug den Föderalismus ,
den Absolutismus und nun zerschlägt er auch die Einrichtung des
Krieges . Er kann den letzten seiner geschichtlichen Triumphe er¬
ringen : die Ausschaltung des Krieges als Mittel der Politik .

Abrüstung durch soziale Demokratie .

Im gleichen Augenblick aber , wo die kapitalistischen Mächte
den Kriegsverzicht unterzeichnen , da bekennen sich ihre Staatsmän¬
ner zur Aufrechterhaltung der Rüstungen . Es wird eine Norm ihres
Bewußtseins nicht gegeneinander Krieg führen zu wollen . Aber
zugleich lehnen sie ab , daß daraus die Abrüstung folgen soll . Was
ist denn mit dem Worte „Sicherheit " eigentlich gemeint ? Die
Rüstungen bijßen ihre außenpolitische Funktion ein - , um ihre innere
aufrechtzuerhalten . Schon das Wettrüsten war , wenn auch vielleicht
nicht bewußt , so doch vielfach damit motiviert , daß die herrschenden
Klasien gegen den inneren Feind stark sein wollten . Der Kapitalis¬
mus geht so weit , den Krieg des einen Kapitalstaates gegen den
anderen Kapitalstaat auszuschlieben . Aber er tut das nur , um
seine eigene Herrschaft um so sicherer aufrechtzuerhalten . Wird der
Krieg ausgeschaltet , so drobt nicht mehr die Vernichtung durch
Krieg , die Zerstörung der Wirtschaft , der Verfall der Währungen
und Umsturz , Revolution , Bolschewismus . Aber die soziale Revo¬
lution und Aufstieg der arbeitenden Masten ist eine immerwäh¬
rende Drohung . Daher schließen die Kapitalsdemokratien unter¬
einander den Krieg aus . Daher halten sie die Rüstungen gegen
die Kolonialvölker und den inneren Feind aufrecht . Die allgemeine
Totalabrüstung war niemals das Ziel kapitalistischer Demokratien .
Die Sieger ließen der deutschen /Demokratie das stehende Heer von
100 000 , obschon man Gewalt genug gehabt hätte , jede Heeresorgani¬
sation zu verbieten . Entgegen dem Abrüstungsradikalismus schreibt
der Völkerbundsvertrag eine Mindestgrenze für die Rüstungen jedem
Lande vor , ein Mindestmaß , das „mit der nationalen Sicherheit
unter Erzwingung der internationalen durch ein gemeinschaftliches
Vorgehen der auserlegten Verpflichtungen vereinbar " ist Die

Kavitalsdemokratien brauchen ein Minmum von Heeren , Fbftie
und Luftflotten , um ihre Weltreiche aufrechtzuerhalten . Deshm
kommen Kavitalsdemokratien wohl zu Rüstungsbeschränkungen : d>

großen Seemächte einigten sich 1921/22 in Washington aus Hörn ! '

grenzen für die Zahl und Größe schwerer Schiffe , zu einer Rüstung
begrenzung zu Lande kam es noch nicht , das aber liegt nicht so F 1

an Schwierigkeiten »wischen den Kavitalsdemokratien , als dar «"

daß das faschistische Italien eine Steigerung der Rüstungen bis 5“

Gleichheit mit Frankreich anläßlich eines Rüstungsbegrenzutzö
"

abkommens erstrebt . Die Totalabrüstung , das vollständige Nieder
legen der Waffen , die Aufhebung der Dienstpflicht , die Stillegu «'

der Rüstungsindustrie , die Zerstörung aller Geschütze, der VerM
auf die Vorbereitung des Gaskrieges und des Luftkrieges l1"

unter der Herrschaft des Kapitalismus nicht allgemein möglich
Die Kavitalistenklasse verrichtet auf den Krieg , um ihre & eI '

schuft über die unterdrückten Nationen und die eigenen aussteise «

den arbeitenden Masten aufrechtzuerhalten . Sie bleibt gcrüst^
Solange die soziale Revolution nicht als ein geschichtlicher Pr »F
sondern als ein Akt gewaltsamer Machteroberung vorgestellt wir»
wird die Bourgeoisie gegen die Abrüstung kämpfen . Sie llbertrel » '

die Unsicherheit , um innerhalb der Nationen an der Herrschaft $
bleiben . Kapitalistische Demokratie ist der Verzicht auf den Kr >^
unter Kapitalisten . Sozialistische Demokratie ist die Abrüstung ,
der Friede in aller Welt .

Deshalb forderte der Brüsseler Kongreß der Sozialistischen
beiterinternationale als unmittelbare Ziele im unmittelbare «

Kampf um die sozialistische Demokratie u . a . :
„Die Hauptaufgabe eines Rüstungsübereinkommens ' muß

dafür Sorge zu tragen , daß kein/Staat sofort bei Ausbruch eine
internationalen Konflikts große Masten ausgebildeter und bew«"'

neter Truppen zu einem Angriff bereit hat . Daher muß das in1«1’

nationale Abkommen sichern : 1 . Möglichst kleine Friedensstände «
j

den Kasernen . 2 . Beschränkung der Waffenvorräte , die die *,IP
seinen Staaten bereithalten dürfen .

Verfügungsgewalt der Parlamente über Heer und Flot " '

Keine , auch keine teilweise Mobilmachung ohne Parlamentsbeschl «° '

Kontrolle der inneren Seeresorganisation durch besondere Pa ft '"

mentskommissionen . Verbot der Verwendung der militärische "

Kräfte in Konflikten zwischen Kapital und Arbeit .
Beseitigung aller Schranken , die das Heer vom Volk trenne ««

und aller Einrichtungen und Bestimmungen , die das Heer zu ctrt en*

Machtinstrument der kapitalistischen Klasten gegen die Arbeit
machen .

(Aus der Gesellschaft Nr . 9, September 1928-i
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Segen Demokratie und Republik
Wie gemeldet , will der Stahlhelm ein Volksbegehren einleiten ,

durch das neben einer Verfassungsänderung eine Beseitigung des
Reichstags und des gegenwärtigen Wahlrechts angestrebt werden
soll. Im Stahlhelm hofft man dabei auf die Mirtwirkung der ge¬
samten Rechtsparteien , wie auf die Unterstützung der Kommunisten .
In dieser Hoffnung dürfte sich der Stahlhelm nicht täuschen ,
Moskowiter und Monarchisten werden ihm helfen . So teilt bereits
die deutschn -qttonale Prestestelle mit :

Die Kundgebung - des Stahlhelm , in der er die Rechtsparteien
auffordett , gemeinsam mit ihm ein Volksbegehren auf Ver¬
fassungsänderung vorzubereiten , kann von der Deutschnatio -
nalen Volksvartei nur . mit Freuden begrüßt werden . Die
Vorarbeiten für den Gesetzentwurf , der einem Volksbegehren zu¬
grunde zu legen ist, sind von der Deutschnationalen Volkspartei
bereits seit längerer Zeit in Angriff genommen . Sie ist zu der
gemeinsamen Arbeit mit dem Stahlhelm selbstverständlich bereit .

Im Grunde genommen müsten wir Republikaner ein solche»
Volksbegehren , das zu einem Entscheidungskampfe zwischen dem
Volksteil , der auf dem Boden der Demokratie und der Republik
stebt , und dem , der die sogenannte nationale oder auch die bolsche¬
wistische Diktatur wünscht , führen muß , begrüßen . Wir sind der
Meinung , es ist beinahe nötig , daß die Republikaner zu einem
solchen Kampfe einmal berausgefordert und gezwungen werden .
Sie sollen und müsten dabei zeigen , wie stark sie sind und was
sie leisten könn - n

Deutscher Protest in Warschau
Aus Warschau wird gemeldet : Eine Abordnung der deut '

fchen Pressevertreter in Warschau überreichte
Dienstag dem Chef der Presteabteilung des polnischen Mino "
riums des Auswärtigen folgende Erklärung : .

Nach Nachrichten der Warschauer Presse , die die heutige
bestätigt , hat der Mi n i st e r o e s Auswärtigen im 3 " #!
rotem , das er den Berliner Korrespondenten der polnischen Blaft «
am 22. er . erteilte , u . a . folgendes geäußert : . t

„Europa hat sich schon daran gewöhnt , daß die deuts ».
Presse oft der Wahrheit zu nahe tritt und hat inkolgt 'F
sen aufgehört , auf diese Lügen , die im übrigen ohnehin nie »"" ,
liest , zu reagieren und ihnen irgend rin Gewicht beizulegen /

Sämtliche zur Zeit in Warschau anwesenden Vertreter
deutschen Presse bringen der Presteabteilung des Ministerium * %
Auswärtigen zur Kenntnis , daß sie die oben erwähnten , die
deutsche Presse beleidigenden Worte des Herrn Ministers des
wärtigen als auch für sie , die Vertreter dieser Presse , verletz ? L
empfunden haben , daß sie gegen jenes Urteil des Herrn Mining
des Auswärtigen P r o t e st einlegen und zugleich bedauern , Xj
ihre Tätigkeit in Warschau durch eine solche von hoher ainft '^
Stelle erfolgte Aeußerung eine ernstliche Schädigung und erhel " '^
Erschwerung erfahre .

Auch die übrige Auslandsvreste stebt in einem Konflikt mft ^
polnischen Regierung .
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txemt Todesurteile mehr
Berlin , 28 . Sevt . (Funkdienst .) Die Reichsregierung hat

kürzlich durch den Reichskanzler Hermann Müller -Franken
einen Appell an die Regierungen der Länder gerichtet bis
zur Abschaffung der Todesstrafe keine Todesurteile mehr zu be¬
stätigen . Das mecklenburgische Kabinett hot sich für die Abschaffung
der Todesstrafe für Mecklenburg -Schwerin ausgesprochen .

Talles Nachfolger gewählt
Mexiko City , 26. Sevt . (Funkdienst .) Das Problem der Ä>n^ ,

Nachfolge des Präsidenten Calles ist nunmehr gelöst . Das ButzdA
Parlament wählte einstimmig Innenminister Portes Eis zum
visorischen Präsidenten für die Amtsperiode Dezember 1928 1
5 . Februar 1930 und schreibt gleichzeitig Neuwahlen kür den
sastungsmäßigeii Präsidenten im 18 . Februar aus . Calles beab !' "

tigt kein Zurückziehen vom öfentlichen Leben , sondern er wird . .^
die Spitze der national - revolutionären Parteien , welche für Mel ' '

politisches Leben und seine demokratische Entwicklung ausM "
gebend sind , treten .

im 3 ««litt

$ «
'*>t d
Ht .' Nu

Ser Kurier Ser Zarin
Roman von Sir John Retkliffe d. I .

( Copyright 1928 by Wilhelm Eoldmann , Verlag , Leipzig .)
2 ( Nachdruck verboten .)

Waldemar von Brenken sab auf das bleiche Profil der Kai --
ferin . Der Ausdruck seiner Augen wurde weich . Das süßeste Leid
hatte er um sie getragen . Kaum von der Kriegsschule entlasten ,
wjirde er ihr Page und bald darauf ihr persönlicher Adjutant . Er
bat sie geliebt , er wird sie ewig lieben . Mit einer Liebe , die weder
sündhaft ist noch vergänglich . Mit einer heiligen Liebe , die der
Anbetung gleicht .

Alexandra Feodorowna umschloß in ihrem Namen alles , was
Waldemar von Brenken von der Liebe glaubte : Frauengüte und
Schönheit , verschlossene Zärtlichkeit und die Hoffnung auf eine
Reinheit des Denkens gezeichnet . Dieser Mund , der noch jetzt zu
lächeln schien, war umschattet von Enttäuschungen . Aber nie konnte
die Sonne der reinen Demut völlig um diese Mundwinkel erlöschen .
Walsdemar von Brenken hatte die Zarin im Glanz des Kaisertums
gesehen , diademgeschmückt , mit den unvergleichlichen Perlen des
Kaiserlichen Kronschatzes um den7 Hals , der immer mädchenhaft
blieb , scheu

' und standhaft wie ein Turm aus Elfenbein . Brenken
sah sie in ihrer Erniedrigung , bewacht von einer rohen Soldateska ,
die nur darauf wartete , Rache zu nehmen für jahrhundertelang er¬
tragene Unbill . Noch immer stand der belle Hals der Kaiserin auf¬
recht und stolz . Wie eine heilige Blume wuchs er aus göttlichen
Schultern . Schnell hob und senkte sich der Pelz unter den Atem¬
zügen dieses schwer getroftenen Herzens . Mit unendlicher Wehmut
ruhte der Blick des Offiziers auf seiner Kaiserin . Der Duft des
Winters , der Glanz des Schnees , die unendliche Traurigkeit des
Schweigens , das das Zimmer erfüllte — all dies war ein unsicht¬
barer Schmuck, der sie erhöhte und in geheimnisvolle Regionen
erhob .

Jetzt wandte sie das Hauvt . Ihr Blick begegnete dem ihres
Pagen . Sekundenlang huschte das kaum merkliche Rot einer Apri¬
kose über ihre Wangen . Ein geheimnisvoller Vorhang zog sich von
ihren Augen . Eine ferne Welt , eine Welt voll Blüten , mit gol¬
denen Himmeln und schimmernden Hainen erschien visionär in der
Tiefe der Augen der Kaiserin . Dann erhob sie sich , stolz und groß
und schlank.

Ihr Gesicht war sehr bleich . In ihren Augen lag deutlich sicht¬
bar die Angst .

„Ich fürchte mich, Kapitän !" meinte sie leise . „Ja , meine
Furcht wächst von Tag zu Tag , von Nacht zu Nacht . Kann ein
Mensch begreifen , was ich in all den Jahren geheimer Auflehnung
erduldet habe ? Immer in der Furcht vor einem Anschlag aus das
Leben des Thronfolgers oder des Zaren , umbrandet von Mißgunst ,
geschmäht von Entstellungen und Lügen . . . und dann dies
die Gegenwart ! . Der Blaue Mogul ist nicht nur der kostbarste
Stein des Krongutes , Kapitän . Soll ich das Schicksal Maria An¬
toinettes erleiden müsten ?"

„Majestät !" rief Brenken entsetzt und legte die Hand wie zum
Schwur auf den Wafsenrock , dorthin , wo sein treues Herz schlug.
Aber die Kaiserin fuhr mit gedämpfter Stimme fort , während der
Zar und die Großfürstin vom Fenster aus das Sviel des Kronprin¬
zen im Hofe verfolgten .

„ Was hatte Maria Antoinette verbrochen ? Eie soll gesagt
haben : Wenn das Volk nicht Brot zu essen bat , soll es Kuchen
essen ! - - Mein Gott , welch ein Unsinn ! Ein Unsinn , so groß , daß
man nicht begreifen will , wie denkende Menschen an ihn glauben
konnten ! Sie haben ihn geglaubt . So glauben die Russen von mir
Verrat und Untreue an dem Volke , das ich lieben gelernt habe ! . . .
Immer dunkler , immer sichtbarer werden die Schatten der unglück¬
lichen französischen Königin und Ludwigs XVI . Ach , wenn die
Menschen , die mir diese Qualen zusügen , ahnten , was ich leide !
Der Verlust des Blauen Mogul ist das letzte Zeichen das mir das
Schicksal gibt .

"

Erschüttert begriff Brenken , daß Alexandra Feodorowna sich
so tief in ihren Glauben an die Schicksalswirkung des Blauen
Mogul bineinlebte , daß diese Wirkung eintreten mußte — berbei -
gczogen schon durch diese fiebernde Ueberzcugung von der Macht
des Steines und der Unabwendbarkeit des Unglücks . Aber er hatte
die Seelenstärke Alexandra Feodorownas nicht ganz erfaßt . Diese
Frau , betrogen , verraten , geschmäht , ein ungewisses düsteres Ende
vor Augen , ergab sich nicht wie der Zar in das scheinbar Unab -
wendbare . Sie hoffte , sie glaubte ! Sie warf einen raschen Blick
aus Nikolaus und dann zur geschlossenen Tür . Plötzlich schien sie
gröber zu werden . Eine Elisabeth . Ihre Augen glänzten , ihr
Mund gewann sein frisches Rot zurück. Sie stand so nahe bei
Brenken , daß ihr Atem sein Antlitz streifte . Ganz leise bemerkte
sie . mit fieberhafter Hast :

„Kapitän — Sie sind mein Kurier — ein Geheimnis , das über
mein und meiner Familie Leben — über das Zarenhaus — über
Rußland entscheiden wird .

Admiral Koltschakoff hat geschworen , in dem Augenblick per¬

sönlicher Gefahr für den Zaren oder mich oder meine Kinde « „
ein heiliger Eid ! — mit allen kaiserlichen Truppen , die er tt
zu marschieren . Kapitän — es gibt nur ein Zeichen , an W*
glaubt , — ich selbst habe es mit ihm vereinbart — ein
Der Blaue Mogul ! Wenn Admiral Koltschakoff den Blauen
erhält , weiß er , daß es der letzte Hilferuf seiner Zarin ist ""
er wird marschieren !" f

Noch stand der Offizier wie betäubt , da wandte Zar Nik§

sich um und reichte ihm die Hand . aet
Brenken beugte sich tief über sie. „Diese Hand "

, sagte der ^ ,
mit einem wehmütigen Lächeln , „diese Hand hat gestern ein
zier der Wache ausgeschlagen . Er wollte seine Hand keinem
manow geben , meinte er , keinem Freunde der Deutschen -

( gz
seufzend setzte der Zar hinzu : „Ich ein Freund der Deutsche" '
wenig kennt man mich in Rußland !" $ c

Ohne eine Erwiderung hob Waldemar von Brenken die °
^ ul

Hand der Zarin wie einen geheiligten Kelch an seine Livoen -
der Hauch seines Atems berührte diese Hand , die für ibn
Symbol der Schönheit und der Größe des Lebens war .

Dann grüßte er und verlieb das Arbeitszimmer . « z,cl
Nikolaus , die Zarin und die Großfürstin blieben in

Stimmung zurück. Aus dem Erdgeschoß drang das heitere
der Großfürstinnen und des Kronprinzen Alexis herauf , die ,
mit ihrem Erzieher Eilliard das Eßzimmer verlieben . Der
senkte sich bleischwer und schneebcladen auf das Haus an der
bcitsstraße herab . jtn

„Der letzte der Getreuen !" äußerte Alexandra Feodorowna
„ Der letzte .

"
ch

Als Waldemar von Brenken über den Hof schritt , der
bäude umgab und es mit seinem breiten Pfahlzaun von der „
weit abschnitt , sah er die Großfürstinnen an einer kleinen
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der Umzäunung stehen und auf die Straße spähen .
„Ein Bauer fährt zum Markt !" rief Tatjana , von

sation begeistert . „Seht doch ! Ein Dauer , ein Wagen , ein v '

Im gleichen Augenblick kam der Kommissar Nikolski a '
^

Hof . Wütend tief er die Wache und schrie die Eroßfürstinn Jti

„Wissen Sie nicht , daß es verboten ist, auf die St
sehen ? Ich werde Ihnen das Betreten des Hofes untersage "

^ «
Sie sich noch einmal erlauben , meine Befehle zu - übertret

Der Wachposten , der herbeigeeilt war , brach in ein ,
Lachen aus . Die Kinder des Zarenpaares standen erschrv"

begaben sich gehorsam in das Haus .
(Fortsetzung folgt .)
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Freistaat Raden
Vas döst Reichsbanner und - er brave

Stahlhelm
L Von Zeit zu Zeit fühlt der „StahlbeI nt" Las Bedürfnis ,

Oeffentlichkeit von sich reden zu machen , damit man merkt,
^ er noch da ist. Dagegen wäre an sich nichts einzuwenden , wenn

dabej nicht allzusehr von der Wahrheit abwiche uird solche Ge¬
ilheiten nicht immer dazu benützte, über seine Widersacher alles
1 mögliche Schlechte zu lagen und wider besieres Wissen falsches
^knis gegen sie abzulegen.
. »o hat er neuerdings ein« Fehde mit dem Jungdo dazu be-

gegen das Reichsbanner die allerübelsten Ver¬
kam düngen aufzutischen und längst widerlegte alte Märchen
^ neuem zu erzählen . Dab er das Reichsbanner nicht liebt ,
^>Mt man ihm nicht übel ; im Gegenteil , das Reichsbanner hätte
^ n Zweck völlig verfehlt , wenn auch nur eine seiner Handlun -
? vom Stahlhelm gebilligt würde . Immerhin sollte er sich aber
nen , so weit vom Pfade der Wahrheit abzuweichen, wie er es in
^ Badischen Zeitung tut ; selLst wenn man den vseudo-
^onalen Verbände zugute hält , daß sie mit der Wahrheit und
Mchkeit meist auf sebr gespanntem Fuhr stehen , sollten sie in
'«ft Auslastungen doch etwas weniger vlumv und tölvisch sein ,

ihnen auf diese Weise schließlich überhauvt kein Mensch mehr
' »bt.

Unsere Kameraden vom Reichsbanner werden erstaunt sein ,
Erfahren , was sie alles schon zuwege gebracht haben . Zunächst
Mgte das Reichsbanner über „eine ungewöhnlich « ftnan -

11 c Kraf t" , und dieser Geldbeutel der Reichsbannerorgani -
'wn , die bekanntlich nur aus schwerreichen Kriegsgewinn -
•
J
*, Millionären und Industriebaronen besteht , war so gefüllt , dab

9 Reichsbanner „seinen neueintretenden Mitgliedern bündische
'"eidung liefern konnte"

. Es gab einmal eine Zeit , da wurden
J denen, die nicht alle werden , solche Märchenerzählungen noch
glaubt; der Stahlhelm schätzt seine Anhänger schlecht ein , wenn
| meint, auch beute noch mit derlei einfältigem Geschwätz imvo-
Jen zu können. Freilich , er mutz seine Leute ja kennen und

ul* Mit , welche geistige Kost er ihnen bieten darf . Scheinbar hält
l
'
dje» " Re

_ füt reichlich genügsam und bescheiden .

ott'■
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Aber es kommt noch bester . Der brave Spießer möchte natür -
i wissen , woher denn nun diese Gelder eigentlich kommen .
1(*) da weiß der wohlinformierte Stahlhelm Rat . Di« Eeld -
. des Reichsbanners waren „die Großverdiener der Inflation "

letzt meint man . könnte schließlich der Rame S t i n n r s kom-
1 — aber nein , es waren „Michael , Helvband , Barmat , usw.

".
!? P ttn sieht , wie ein abgerichteter Papagei schnarrt man ein paar

wen in die Welt und kommt sich dabei furchtbar gescheir vor.
'Urlich weih der Stahlhelm so gut wie wir , daß die Genannten

? Reichsbanner so wenig finanziert haben wie den Stabl -
!"l auch , aber es sind reiche Juden , da trifft « an gleich zwei

ui" n lnit einer Klappe . Die Losung für den Stahlhelm bleibt
Hk,

^ dieselbe: Verleumde nur drauflos , es bleibt schon
'

tzi “ 9 bangen . Diese Losung befolgt er getreulich im groben wie

„ nffl seinen .
tW 00 wundert es uns auch nicht , dab er das Reichsbanner mit

itte! tt t schönen neuen Wortschöpfung „nationalfeindlich " nennt . Da
“ das „Nationale " in Erbpacht genommen bat . blieb dem
litt ; chsbanner nichts anderes übrig als „sozusagen die Tra -

i * 0 n der Meuterer und Deserteure " zu übernehmen ,
ai* W freilich nicht nur in oobem Grad unliebenswürdig gesagt,
^ - §öern zudem auch objektiv unwahr . Das Desertieren Lber-

^ ,dar Reichsbanner den Holland « und Schweden -

M t o n der Meuterer und Deserteure " zu übernehmen .
' ' fl ist freilich nicht nur in oobem (f
,p ' k?vern zudem auch objektiv unwahr .

dar Reichsbanner den H o l l a n d «
dl enden , und was da» Meutern angebt, so war er auch kein
slchsbanermann , sondern ein ehemals kgl . preubischer

?̂n e r a l der sich bereit erklärt «, einen um 8 Ubr geschworenen
um «ä " br wieder zu brechen , falls es gegen die Republik

jS« . Wenn der Stahlhelm diese „nationalen " Meuterer und
Drteure zu den Seinen zählt , so darf man ihm zu der Gesellschaft
Wichtig gratulieren . Wenn er so weiter „an allen nationalen
Arielen ( ! ) festhält und zu keinerlei Kompromissen
^ keit " ist ( wie wird Ihnen , Herr Graf Westarp und Herr

S[a?) , dann soll es uns recht sein , dann wird auch er immer
^rur Festigung der Republik beitragen als der Geist, der stets
Böse will und stets das Gute schafft ,

tim biesen seinen „nationalen Hochzielen " rechnet der Stabl -
tiirn'» ®’c 69 scheint , auch seine schmutzigen Anwürfe und Ver¬
ödungen des Reichsbanners . Man nimmt sie ihm nicht übel,
^ wan weib, dab sie das einzige „geistige " Rüstzeug

Hi* ,
1 ^ . . beiden bilden . Man mühte um sie abzuwehren ,

>r
" den Staatsanwalt rufen , sondern höchstens den — Nerven -

lj ty - Vielleicht kann der noch helfen , vielleicht ist aber das De -
' Um schon zu weit vorgeschritten.

. Dr . A. Kuntzemüller .

t*r

flU*

Oer verktagte König
(Englische Finanzvrozeste)

>>lg,^wei grobe Erbschaftsstreitigkeiten beschäftigen zur Zeit di«
ii-H 'bvn Gerichte, teils das englische Finanzministerium , beide

aber die englische Oeffentlichkeit. Beide Prozesse sind typisch
i4 °*e Dissonanz, die zwischen unserer heutigen Zeit und den oft
^ Sar alten , allzuweit überlieferten englischen Gesetzen besteht.

X® englischen Kanal , dicht vor der französischen Küste , im Golf
•tiiijV - Malo , liegt die kleine Insel Jersey . Wie so manche , »um
pichen Reich gehörige Insel hat auch sie ihre besonderen Vor-
E . Ulkd Privilegien . Das bedeutendste besteht darin , dab die
|it Insel keinerlei Steuergesetze rennt und anerkennt . Auf

wohnte nun ein reicher englischer Schiffsreeder namens
Als er vor einiger Zeit starb , binterlieb er seiner glück-

, ! we ein Vermögen von nicht weniger als 7 Millionen
Wo 8 140 Millionen Mark . Die Witwe weigerte sich, mit
tyt“

r .au f die Steuerfreiheit der Insel Jersey irgendeine Erb -
.an öie englischen Finanzminister zu zahlen . Das Fi -

!>t tz/.^ssivrium war jedoch der Ansicht , dab es mit der Ansäfsig-
* >0oBt miIie Houston in Jersey nicht ganz geheuer sei, und dab

wehr auf jede begehrte Steuerfreiheit als auf sonstige
gründe »urückzufübren sei . Der Finanzminister Eburchill

'
Uuij

“ “Do höchst persönlich Verhandlungen mit der Millionärs -
'i°len >br freiwillig die Leistung einer Erbschaftssteuer zu

A- i,.“' 7^ 0 Houston lieb sich schliehlich erweichen, dem englischen
fc't betp

*ier Einen Scheck über \ Yt_ Millionen Pfund zu „schenken".
ausdrücklich, dab es sich um keine

' Anerkennung ihrer
>** sondern durchaus um ein G
R ln^ ^ rviirdigen Schatzkanzler

Am 1 . Januar präsentst
Wltllronen Mark bei der Bank der Lady Houston, die jedoch

e s ch e n k handle , das sie
i?i lnn ^ " ^® iirdigen Schatzkanzler zu liebe dem britischen Schätz¬
er zg Am 1 . Januar präsentierte Lord Churchill seinen Scheck

^
• liinirttti »« wi *t Sa »* i'Qa »»# O/iS « si «

l 'Un8en
>r

i
te

i
ru”a “blehnte mit der Begründung , dah es ibr nicht

b - irren ' c ‘. ,l»ie notwendige Summe zu mobilisieren . Und um sich
f iit »r

U
otie^ amcn Auseinandersetzungen zu entziehen , war sie

A z, ' s . Luxusyacht die Seine aufwärts nach Rouen gefahren .
?°bi > ^“" rte Schatzkanzler konnte nicht einmal die englische Flotte

jn -l 11: um die flüchtige Lady einzufangen . Man lacht in
Mrs iib „

^ ^
„

' 'b über Herrn Churchill mit seinem nicht honorierten
^ s. ,

"Er 80 Millionen . Das war das Abenteuer des Schatzamtes.
k Mri

* bas * )et Krone .
ilW ' n ^ U" es Dutzend englischer Aristokraten verklagen den der-
$>' ettt7a

r0
met bet Krone Englands , König Georg V. auf Heraus -

gFrrmögens mit Zins und Zinseszins in Höhe von 50
ir ei n Ihre Ahnfrau war Ende des 18 . Jahrhunderts

uneheliches Kind im Irrenhaus gestorben. Ihr
SW IT ?

ttcI “ lso an die englische Krone . Der regierend« König
!,

"? bm damals jedoch nur 10 Prozent dieser Erbschaft in
t unl> schenkte den Rest dem Bermögensverwalter .

^ e>,e
^ir? Ehr als hundert Jahren entdeckte man nun , dab die ver-

ravne gar kein uneheliches Kind war , sondern ihre Eltern

Sie Serufshetze der Repudttkfeinüe
Wollte man Buch darüber führen , wie viel Hektoliter Tinte

die deutschnationale Badische Zeitung verspritzt, um die Re¬
publik herabzusetzen, so käme man auf ein ganz erklekliches Quan¬
tum . Ebenso sebr mühte man jedoch auch die Leserschaft ermüden ,
wenn man auf all das eingeben würde , was dieses Blatt zu diesem
Zwecke an Legenden und Schwindel zusammenträgt . Nur ab und
zu verlohnt es sich, irgend einen Fall als Beispiel herauszugreifen ,
der markant den „Charakter " dieses Organs beleuchtet. In den
Landesvolitischen Streifzügen findet man Feststellungsmaterial
genug, was ein deutschnationales Blatt sich alles zu leisten vermag.
In den letzten Tagen ist nun ein neuer Beitrag zu verzeichnen,
indem die Badische Zeitung in ihrer Nummer 222 folgende „Be¬
schwerde " bringt .

Vergangene Woche fand in der Jakobshütte im Wildpark in
Karlsruhe eine Schlubfeier für erholungsbedürftige Kinder statt .
Die Veranstaltung ging von der Inneren Mission aus , die gerade
von christlich -nationalen Kreisen weitgehendste Unterstützung er¬
fährt . Trotzdem hat man es für notwendig befunden , das Redner¬
pult mit einer schwarz - rot - goldenen Fahne auszuschlagen,
die geeignet erschien , der Feier ein parteiisches Gepräge zu geben.
Schwarz-rot -gold ist ja bekanntlich nicht nur die uns aufgezwungene
offizielle Reichsflagge , sondern auch die Fahne der sozialdemokrati¬
schen Parteitruppe , des Reichsbanners . Wenn sich die innere Mis¬
sion ihre Veranstaltungen in derartiger Weise beeinträchtigen läbt ,
begibt sie sich in Gefahr , dah gerade die christlich -nationalen Kreise
ihre opferwillige Beihilfe abdrosseln. Es wäre zumindest ange¬
bracht gewesen, bei dieser Feier auch die alte ruhmreiche schwarz¬
weib-rote Flagge »u zeigen.

Die herabsetzende Dreistigkeit , mit der hier von der

Reichsflagge gesprochen wird , ist ein Kapitel , das geeignet ist, die
Republikaner zu mahnen , erst recht für die historische Fahne
schwarz -rot -gold einzutreten . Sie ist jedoch dazu angetan , auch bei
den politisch Lauen dafür Stimme zu machen , schärfer als bisher
den Gedanken der schwarz-rot -goldenen Fahne hervorzukehren. Nicht
mit Unrecht schreibt der Badische Beobachter dazu : ,L6enn
der Parteifanatismus soweit geht , dab man sogar droht , arme
Kinder darunter leiden zu lassen , wenn die Innnere Mission
noch einmal — woblgemerkt : in pflichtgemäber Rücksichtnahme auf
die beute geltenden Reichsfarben — schwarz -rot -goldene
Draperien anbringt , ohne mindestens zugleich fchwarz -weib-rot zu
flaggen , so ist damit die s ch w a r z - w e i b - - r o t e Fahne zur
Parteifahne des engherzigsten , kleinlich st en Na¬
tionalismus gestempelt." Der Bad . Beobachter hat schon recht .
Hat man jedoch bei den Deutschnationalen schon einmal etwas

besseres als „engherzigsten, kleinlichsten Nationalismus " gefunden?

vorbereliungen für die Landiagswatilen
In Baden -Baden fand eine Besprechung des Bezirksverbandes

Rastatt der Deutschen Bolkspartei statt . Als volksvarteiliche Kan¬
didaten für die kommenden Landtagswahlen wurden an erster
Stelle Verlagsdirektor Ziegler in Baden -Baden , an 2. Stelle Land¬
rat Tritkchler in Rastatt aufgestellt.

Die Meldung zeigt, dab die bürgerlichen Parteien mit den
Vorbereitungen zur Landtagswahl beginnen . Es wird daher all¬
gemach Zeit , dab auch unsere Partei dieser Frage näher tritt .

Za. der Rechnungshof
Auf, dah wir nicht rosten

Gesetzt der Fall , es käme ein Bäuerlein in di« Stadt , um sich
dort eine Kubkette zu kaufen und die Kubkett« wäre um 33 K %
billiger , als die zuletzt in einem anderen Eiscngeschäft erworbene
Kette , dann würde unser Landmann vergnügt und zufrieden
schmunzeln und im übrigen nicht grob fragen , warum und wieso .
Und unter 100 Menschen , die den gleichen oder einen ähnlichen
Kauf vollziehen, würden 100 % ebenso bandeln . Immerhin aber
wäre es möglich , dab da oder dort , vielleicht unter Zebntauscnden ,
sich einmal einer befände, so ein bibchen ein Kreuz- und Quer¬
köpfiger. der recht viel Zeit zum Spintisieren bat , der hintennach
zum Händler gelaufen käme und diesen zur Rede stellte warum er
billiger wie die Konkurrenz verkaufe. Die Folge wäre dann gewib
eine Verteuerung der Kubketten und der Ochs« , Verzeihung der
Bauer , hätte künftig das Nachsehen . Und man würde sagen, er
sei ein Diftelersch - — .

Dicweilcn nun der Badische Rechnungshof, die höchste „Rech -
nungsnachvrüfestelle" im Lande , so allmählich eine Art Spezialität
als Urheber lustiger Geschichten erlangt bat , sei auch der neueste
neckische Streich , über den sich allerlei Leute ein Kröpfchen an¬
lachen . erzählt :

Da sitzt also irgendwo im badischen Lande , man munkelt , in
der Seegegend , eine lokale Staatsbehörde . Die braucht zu ihren
Dienstfahrten hie und da ein Auto . Kommt vor , mub sein. Sie
bat für die llebernahme dieser Fahrten mit einem Automobil¬
besitzer einen Vertrag abgeschlossen und es gebt ibr gut dabei , weil
sie für den Kilometer Fahrt nur 20 Pfg . abverlangt erhält . Denn
oie Gegend ist meist flach, es rollt sich dort gut . Deswegen der
billige Preis . Eine andere Staatsbebörtze , die in einem anderen
sehr bergigen Teil des Landes amtiert , hat einen Dienstautomobil¬
vertrag , ebenfalls mit einem Prioatunternehmen , laut dem sie
60 Pfg . pro Kilometer bezahlen mub. Auch ganz klar und ein¬
leuchtend.

Und jetzt setzt der hohe Rechnungshof ein , denn er findet dies
ganz und gar nicht in der Ordnung . Nunmehr horcht man schon . Ja .
der Hobe Rechnungshof , der pabt halt auf im badischen Land !

- Er schreibt also, nicht etwa einer dieser lokalen Staatsbehör¬
den, sondern an den . . . Automobilverleiher , der 20 Pfg . pro Kilo¬
meter Fabü fordert , wieso es komme , dah, ulw . Das Resultat
ist , dab der also besagte Autobesitzer in Hrnkunst, um weiterhin
nicht mehr auszufallen usw . . . . 30 Pfg . für den Kilometer Fahrt
rechnet. So lautet seine Antwort an den hoben Rechnungshof
und fo stellt er in Zukunft seine Rechnung an den Staat aus .

Jetzt soll noch einmal . jemand kommen und soll behaupten , der
Rechnungshof sei ein« verzopfte Behörde . Nein , er hält auf Preise .
Auf Preise hält er , auch wenn es den Staatssäckel etwas kostet.

Ja , der Rechnungshof , der hohe Rechnungshof halt !
Seebäsl « .

Beschlagnahmte Broschüre. Am Montag früh erschienen bei
Dr . S ch m i ch zwei Kriminalbeamte und beschlagnahmten die vor¬
handenen Stücke seiner Schrift „Ein schwerer Rechts¬
irrtum . Zweierlei Mab, " und teilten dem Verfasser die Er¬
öffnung der Voruntersuchung des Karlsruher Landgerichts gegen
ihn wegen mehrfacher Beleidigung ( 88 185, 187, 186, 200 , 73 R .-
Str .G .B .) mit . Sodann wurden sämtliche hier noch auffindbaren
Stücke jenes Buches eingezogen.

Volkswirtschaft
Auf der Tagung der deutschen Architelten und Ingenieure in Stutt¬

gart wurden verschiedene BerusSsorderungen ausgestellt. An-
erkennung der Gleichberechtigung technischer Vorbildung bei Gleichheit der
Voraussetzungen , Selbständige und verantwortliche Tätigkeit aus über-
wiegend technischen Gebieten der Verwaltung unter Uebernahme der Feder -
sührung , Erreichbarkeit und Ucbcrtragung der Spttzenstellen in allen Stel -
len und Behörden mit überwiegend technischen Ausgabcgebicten . Gerechter
Anteil in den Spitzenstellcn bei Stellen und Behörden mit gemischten Aus-
gabcngebteten , Klärung und Veretnsachung in allen Besoldungr - und Aus.
wandssragen , Schutz der BcrusSbczcichnungen gleichzeitig auch für die
Kollegen des freien Berufs und Anerkennung der gehobenen tkeistung des
Technikers bei Staatsdienstanwärtern und demgemäß angcpabte Entloh -
nung bei klarer Unterscheidung zwischen Ausbildungszeit und positiver Lei .
stung.

Vom Weinbau . Dar sonnig warme Wetter während der letzten Wochen
hat di« Ausreise der Trauben unter günstigen Umständen beschleunigt
Allenthalben ist jetzt der allgemeine Wcinbcrgschlub ersolgt . Im r h e i n >
pfälzischen Wcinbaugebier ist bceritS die Ernte der Malingretranbcn .
einer Frühtraubenforge erfolgt und in Rheinhcssen ist die ? cse der Früh ,
burgundertrauben im Gange bczw. bcendel. Die Weinberge , wtc auch dir
Trauben machen im allgemeinen einen günstigen Eindruck. Hinsichtlich des
MengeertrageS wird man eine Mtttelernte . die sich zwischen Fünf ,
viertel bis Dreiviertel -Ertrag bewegt, zu erwarten haben . Die Güte der
MostcS hängt noch von der Witterung bis zur Zeit der Lese ab . — In
Baden laufen die Meldungen über den zu erwartenden Herbstertrag der,
schieden , je nachdem die Frühiahrsfröste geschadet haben . Es gibt Reben
besitzer , die nahezu einen Vollherbst etnbringcn können und wieder an .
der«, denen wenig übrig bleibt . Die Weinbcstände sind sehr gelichtet
Ende September beginnt der Herbst in den geringen Lagen.

Karlsruher Schlachtviehmarlt vom 25. September . Zufuhr ^
53 Ochsen , Preis 45—56 , 46 Bullen . 42—49 , 28 Kühe, 22—32 , 118
Färsen , 42—56, Großvieh zusammen 246 Stück . 52 Kälber , 50—79 .
1535 Schweine, 70—80. Eesamtzufuhr 1833. Beste Qualität über
Notiz bezahlt . Tendenz des Marktes : Bei Erohvieh und Schwei¬
nen langsam , lleberstand , bei Kälbern mittelmäßig geräumt .

Semeinöcpolitik
Bürgerausschußsitzung in Gondelsbeim

Am Samstag 21. September , fand eine Bürgerausschug -
sitzung statt . Di« Abhaltung war nötig infolge der Ablehnung
des Voranschlags vom 7 . September . Der Voranschlag kam in der
gleichen Fassung vor das Forum der Gemeindeverordneten und siehe
da , von der Mittelvartei verwandelten sich einige vom Saulus »um
Paulus und der Voranschlag wurde nach kurzer Debatte angenom-
men. Jetzt ist das Projekt unter Dach und Fach gebracht, jetzt kann
ja geläutet werden , der alt « Zopf ist gerettet .

I im Geheimen sich in einer Kirche hatten trauen lassen. Der Trau¬
schein konnte beigebracht werden und nun klagen di« englischen Ari¬
stokraten auf Herausgabe des Vermögens ihrer Urahne , samt Zins
und Zinseszins . Sie behaupten , dab König Georg V . das Geld
zurück geben muß, das sein Vorstrhr König Georg III . für sich in
Anspruch genommen hat . Der Generalstaatsanwalt aber erklärt im
Auftrag der Krone , daß erstens die Beweise über die Höbe dieser
Summe und über di« Annahme des Vermögens bisher nicht er¬
bracht seien , daß man vor allen Dingen aber von Georg V . nicht das
Geld verlangen könne , das einst Georg HI . geerbt hat . Und das
Gericht schloß sich dem Standpunkt des Generalstaatsanwalts an
und erklärte die Ansprüche als verjährt . Di« »eün Kläger werden
sich jedochbei diesem Urteil nicht beruhigen und ihre Ansprüche aut
anderm Wege gegen den britischen König geltend machen .

p ^orzheimer Kunstbrief
Früher als in anderen Städten unseres Landes beginnt in

■Pforzheim alljährlich die neue Spielzeit des Schauspielhauses . In
den letzten Jahren war eine stete Höherentwicklung festzustellen , so¬
wohl nach der Seite des Svielplanes wie nach der Seit « der dar¬
stellenden Kräfte . Nun ist dieses Jahr mit der Spielzeit 1928/29
ein wirklicher Erfolg zu verzeichnen. Die Leitung des Theaters ,
Direktor Mar Müller , und seine Gattin , die in intensivster
Kleinarbeit für ihr Theater versuchen , herauszuholen , was nur ir¬
gend angängig ist. scheinen nunmehr den Anfang des Erfolges sehen
zu dürfen , denn in den letzten Jahren blieben ihnen viel Mühe , Ar¬
beit und Sorgen nicht erspart , wenn auch in diesem Jahre selbst¬
verständlich noch nicht alles auf Rosen gebettet ist, so kann man doch
mit den bisherrgen Erfolgen zufrieden sein. Die Stadtverwaltung

hat wiederum einen namhaften Betrag in ihren Voranschlag ein¬
gestellt. der dem Theater zukommt, denn an künstlerischen Darbie¬
tungen im allgemeinen fehlt es hier sehr stark .

Die Blätter der Bäume sind gefallen ; der Vorhang des Thea¬
ters ging auf . Hervortraten zunächst die Kräfte der Operette in

„Der Orlow "
, dem schon nach wenigen Tagen die Robert Stolz -

sche Operette „Eine einzige Nacht " folgte . Grete Hacken¬
berg , die erste Sängerin , die bisher in Graz , Prag und Wien an
der Over tätig war , hatte beim ersten Auftreten eine gewisse Be¬
fangenheit , die sie aber in allen weiteren Aufführungen ablegte , so
daß ihre stimmliche und darstellerische Leistung beim Pforrbeimer
Publikum bereits groben Anklang gesunden bat . Ebenbürtig in
jeder Beziehung ist ihr der neuvervflichtete Tenor . Im allgemeinen
hat man vor Söhnen und Verwandten großer Künstler gewisse Be¬
denken , di« aber in diesem Falle vollkommen zu Nichte gemacht wor¬
den sind . Es handelt sich um den Neffen des großen Schauspielers
Bassermann , um den Sohn des ehemaligen Generalintendanten von
Mannheim , Paul Bassermann , der auch bisher nur an der
Over tätig war und sich in Pforzheim auf eine groß« Overetten -
Tenor -Laufbabn vorbereiten wilk Das Stimmmaterial ist voll¬
klingend und gänzlich unverbraucht , doch haftet ihm selbstverständlich
noch manches von der Over an . da die Operette größere Beweglich¬

t keit erfordert . Die Regie der Operette führt wiederum wie im ver¬
gangenen Jahr Richard Rengstl , der im „Orlow " wie in der
„Einzigen Nacht" sehr gute Bühnenbilder herausgebracht hat . Das
Orchester ist wesentlich verstärkt und hat unter Leitung von Kapell¬
meister E r n st H o r n i ck e l , der auch einen mehrjährigen Vertrag
für das Pforzheimer Theater hat , einen guten Anfang gemacht .
Mia M a r a , die erste Soubrette , ist in humoristisch komischer Be¬
ziehung vollwertig zu nennen , während ihre gesanglichen Leistun¬
gen nicht ganz den Erwartungen entsprochen haben . Vom Reichs- .
Hallentheater in Köln kam der Joe Schmidt - Schebestaberg .
den die Direktion als ersten Overetten -Komiker verpflichtet bat .
Bei jedem Auftreten hatte der Künstler sofort die Sympathien des
Pforzheimer Publikums . Seine Darstellungen sind in der Komik
ebenso gelungen , wie seine cavriziösen Einfälle in der Humoristik,.
Das übrige Overettenversonal darf als gut bezeichnet werden.

Nicht minder gute Griffe hat die Schauspielhaus -Direktion bei
der Verpflichtung der Schausvielkräfte gemacht. Die auch in Karls¬
ruhe bereits aufgeführte Komödie von Magham : „Finden Sie ,
daß Constanze sich richtig verhält ?" und der JO 11 o »
bertag " von Georg Kaiser gaben sämtlichen ersten Kräften Ge¬
legenheit , ibde Begabung zu zeigen. Zunächst Hella Otto , als
erste Liebhaberin , di« in der Constanze ihr ganzes Können einsetzte .
Dab diele Künstlerin in schauspielerischerwie sprachlicher Beziehung
vollständig auf der Höhe ist , kann ohne Fehl behauptet werden . Jitt
„Oktobertag" war Irma Schwab Trägerin der Hauptrolle . Sie
ntm von den Kammerspielen in München, bekanntlich ein erstklas¬
siges deutsches Theater und bringt Qualitäten mit , wie sie sonst bei
wenigen Schauspielerinnen beute mehr vorzufinden sind . Fräulein
Hanna Silber , früher in Karlsruhe , hat sich mit einer kleine¬
ren Rolle begnügen ntllssen , in der über ihre Begabung noch nichts
Konstantes gesagt werden kann. Von den männlichen Hauptper¬
sonen ist in erster Linie Werner Hammer zu nennen , der von
der Jarhow -Buhne in Wien kommt . Es ist das das beste österrei¬
chische Volkstbeater . Dieser Künstler ist auch eine Persönlichkeit
seines Faches ähnlich " einem naturtreuen Klövfer . A l e r i ch
L i ch t w e t ß bat mit seiner Darstellung im „Oktobertag " als Costc
einen vollen Publikumserfolg zu verzeichnen gehabt .

Schon kur» nach Beginn der neuen Spielzeit wurde ein Gast¬
spiel hier absolviert von den bekannten Filmschauspielern Erich
Kaiser - Titz und Georg Al « rander , die mit dem Original - .
ensemble des Berliner Theaters die „Tribüne " unter Leitung von
Direktor Alfred das Lustspiel von Gjula Somogyi „Sybille ! . . .
Ausgeschlossen !" aufgeführt haben . In seiner ungezwunge¬
nen , einfachen Art war Erich Kaiser -Titz dem Pforzheimer Publikum
eine sympathische Erscheinung, dagegen konnte Georg Alexander ,
der sich verschiedene Zweideutigkeiten erlaubte , sowie durch seine
filmschauspielerische Darstellung nicht behaupten . Die übrigen
Kräfte des Gastspielensembles waren in ihrer Beziehung auf der
Höhe , Mehr wie im vorigen Jahre interessiert sich Pforzheim für
sein Theater , was in dem verstärkten Abonnementbesuch zum Aus¬
druck kommt , wie auch an den Wochentagen der Besuch wesentlich
besser als im vergangenen Jahre ist. -h.
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Donnergrollen am Vo- ensee
Der Zentrumsprefse am Bodensee sind die sozialisti¬

sche Kinderrepublik bei Ueberlingen , dann besonders auch die Fest¬
setzung der Naturfreunde bei M a r k e l f i n g e n am See stark
in die Glieder gefahren . In mehreren Artikeln hat man stch bald
mit dieser Gruppe , bald mit jener Gruppe auseinandergesetzt . Man
fühlt beim Lesen dieser Artikel deutlich, dah man befürchtet, die Zen¬
trumsdomänen würden im -Laufe der Zeit durch die Unternehmun¬
gen der beiden Arbeiterkorvorationen etwas Einbuhe erleiden , dar¬
um der Aufwand alles in Grund und Boden zu verdammen , was
mit sozialistischer Weltanschauung etwas zu tun hat. Die Erregung
in der Zentrumspresse zeigt den in Frage kommendenOrganisationen
wohl deutlich, dah ihre Arbeit eine gesunde Marschroute
angenommen hat .

Diese Streiflichter vom Seee haben auch auf die gesamte ba¬
dische Zentrumsvresse geleuchtet, wenigstens wurde in einem Boden-
seebrief die Situation gekennzeichnet und bald in gröberen oder klei¬
neren Zornesausbrüchen das katholische Volk beschworen , die Gefahr
zu sehen und Front zu machen . Vielleicht macht sich hier auch schon
die angekündigte katholische Aktion fühlbar . Was die Kin -
derfrcunde als Antwort geben , soll diesen ruhig überlassen bleiben .
Die Naturfreunde haben im Singener Volkswillen in zwei
Artikeln geantwortet . Der eine war eine persönliche Antwort
der Verfasser des Gespräches mit dem Pfarrherrn von Horn , der die
drei Beteiligten auf einfache Art erledigen wollte . Die zweite Ant¬
wort schälte den Kern mit der Ueberschrift „Donnergrollen am Do-
densee " heraus und sei sie zur Orientierung der badischen Arbeiter¬
schaft und gleichsam als Antwort auf den Bodensecbrief in der
Zentrumsvresse auch hier festgchalten. Sie lautet :

Die Bezirksleitung der Naturfreunde in Singen hatte von der
Eauleitung in Karlsruhe den Auftrag , nach geeigneten Plätzen Um¬
schau zu halten und eventl . Vorverhandlungen aufzunehmen . An¬
fänglich waren mit der Gemeinde Allensbach Verhandlungen
in günstigem Sinne verlausen . Plötzlich wurde in Allensbach ein
Frontwechsel vorgenommen . Zunächst war dieses nur durch wesent¬
liche Erhöhung der Forderungen erkennbar . Als jedoch der Faden
deshalb noch nicht zerrissen war , hatte die Gemeinde bald diese bald
jene Ausrede , bis schliehlich die Verhandlungen ergebnislos
abgebrochen wurden . Aus zuverlässigen Quellen erfuhr man später,
dah der Geistliche des Ortes alle Hebel zur Verhinderung der
Pläne in Bewegung letzte. Weitere Bemühungen an Zandern Stel¬
len verliefen ebenfalls negativ . Inwieweit die Geistlichkeit auch
dort ihre Hände im Spiele batte , konnte bis .jetzt nicht geklärt
werden .

Schliehlich kamen die Singener Naturfreunde auf den Gedanken,
stch in Horn ( Höri ) festzusetzen. Bald ist man in erfolgverspre¬
chenden Verhandlungen mit drei Grundstückseigentümern . Es
kommt soweit, dah man einen notarellen Kaufvertrag
tätigt , dessen Auslassung nach Zustimmung der Gauleitung in
Karlsruhe erfolgen soll . Gewisse Bedenken veranlassen jedoch diese ,
dah die Prüfung und Entscheidung verzögert wird . In dieser Zwi¬
schenzeit werden die Pläne der Naturfreunde auch im Pfarr¬
haus bekannt , das nun alle Hebel in Bewegung setzt , um die Auf¬
lassung zu hintcrtrciben . Auch vor kirchlichen Strafandro¬
hungen wird nicht zurückgeschrcckt. Die Singener Genosien kom¬
men nach Horn , werden unterrichtet und gehen kurz entschlossen zum
Pfarrherrn , um ihn selbst zu sprechen . Unerwartet entwickelt sich
ein lebhafter Meinungsaustausch . Diesen haben die drei sofort nie-
dergeschrieben, um ihn anlählich der Weihe des Bodenseeheimes in
der Festschrift zu veröffentlichen.

Diese Veröffentlichungen riefen die Zentrumsvresse auf
den plan . Sie glaubte , durch grobes Geschütz tief beschämende Tat¬
sachen aus der Welt zu schaffen. Selbstverständlich lügen die drei
Singener Genossen , die in einer Katzenfreundlichkeit sich ein Privat -
ge vräch erschlichen hätten und nun mit gezücktem Messer aus dem

Hinterhalt wie Wegelagerer den Gegner treffen wollten . Der nie¬
dere Ton , den die Zentrumspresse ansck/.ägt , muh jeden ruhig und
klar denkenden Menschen zur Ueberlegung a n r e i z e n . Lediglich
einige Aussprüche des Pfarrers seien unrichtig oder entstellt wieder¬
gegeben. Dafür wird versucht , viel , viel Schlamm über die drei
Naturfreunde hinwogzugieben. Teilweise ist man auch bestrebt, das
„gläubige Volk" vor den Plänen der Naturfreunde gruselig zu
machen .

Der Zentrumsvresse kann gesagt werden , dah sie bei dieser Sache
keine Lorbeeren geerntet hat . Man möge beim Publikum am
Untersee aufhorchen, und wird man merken, wohin der Hase läuft .
Der „Sieg des Pfarrers über die Idee des Strandbades " war ein
Pyrrhussieg . Er trug dazu bei , dah nachträglich das prächtige
Gelände bei Markelfingen erworben wurde , was für die
Naturfreunde viel günstiger liegt , als das Gelände in Horn.
Hier hat also die geheime Kraft gewirkt , di« das Böse gewollt und
das Gute geschafft bat . Dafür sei den beteiligten Geistlichen, ins¬
besondere auch dem Pfarrer von Horn , der wärmste Dank ausge¬
sprochen .

Wie anderwärts , wird auch am Bodensee die Bevölkerung den
Ideen der Naturfreunde und der Arbeiterschaft zugänglicher werden
und ist wohl zu befürchten, dah dabei die Entwicklung manchmal im
Gegensatz zu den Dorsgeistlichen steht . Aber tröstet euch, ihr Herren ,
mit den Worten : Das alte stürzt, es ändern sich die Zeiten und
neues Leben blüht aus den Ruinen .

Beisetzung der Madrider Opser
Madrid, 25 . Sevt . Von den frühen Morgenstunden an , sammel¬

ten sich in der Umgebung der Leichenschauhauses Massen
von Arbeitern , da die Arbeiterschaft gestern abend in einer
Versammlung beschlossen hatte , sich an dem Leichenzuge der Opfer
der Brandkatastrophe des Theaters Nowedades zu beteiligen .
Um 11 Uhr setzt« stch der Trauerzug in Bewegung . Den Särgen
voran schritt die gesamte Geistlichkeit . Sinter den Särgen folgten
die Familienangehörigen . Der Provinzial - und der Munizivalrat
waren vollständig vertreten . Ferner nahmen mehrere Minister und
Mitglieder des diplomatischen Korps an dem Zuge teil . Mehr als
4 0 0 0 0 Personen standen dicht gedrängt in der Umgebung des
Südbahnbofes und lieben den Trauerzug an sich vorüberziehen . Die¬
ser bewegte sich in der Richtung zum Ostfriedhof , wo die Opfer der
Brandkatastrophe auf Kosten der Gemeindeverwaltung beerdigt
wurden auher $cnen, deren Beerdigung di« eigenen Familienange¬
hörigen übernahmen . Zum Zeichen der Trauer fallen heute alle
Theater - und Kinovorstellungen aus .

Aus den Trümmern des niedergebrannten Theaters in Madrid
waren 110 Leichen geborgen worden.

Die Zulassung des Zeppelin
In Friedrichshafen ist Ministerpräsident Branden¬

burg vom Reichsverkehrsministerium eingetrokfe «. Im Laufe des
Nachmittags fand dann eine gemeinsame Besprechung statt . Dabei
hat über die Behandlung der Kraftgasfragen volle Ein¬
mütigkeit zwischen der Versuchsanstalt und dem Luftschiffbau
bestanden. Wegen der weitere» Vorbehalte wird die Versuchsanstalt
dem Herrn Reichsverkehrsminifter vorschlagen , die Zulassung
des Luftschiffes befristet bis zum 1. Avril 1929 anszusprechen .

Es steht noch nicht fest, ob das Schiff am Mittwoch fliegt .
Im anderen Falle beabsichtigt Dr . Eckener , das Schiff am
Donnerstag anfstetgen zu lassen. Bei der Fahrt wird das
Schiff nur im Bodenseegebiet bleiben, um die notwendigen techni¬
schen Prüfungen vorzunehmen . _

Deutschland gegen Dölkerbunds -
untütigkeil

Zn der Genfer Völkerbundsversammluug , &•* ** .
heutigen Mittwoch zu Ende gehen wird, ergriff Graf Btk
storff nochmals das Wort zur Abrüstungsfrage, wobei er £ Qr
schleppenden Gang der Abrüstungsverhandlungen lE >i>ebl
irrrlperie. « r wies nur ore oeuniye « nrwaiinuag via «au
nete es als bitter, wenn man die loyal durchgekührten Entv̂
nungsverhandlungen in ihrer auherordentlichen Tragweite vel " Jilitari

3

noch seine Wehrverfassung vorwirft, die ibS wett,
der Gefahr^

r
und ihm dabei
Versailler Vertrag auferlegt. Man redet oft von der Go
dem Ansehen des Völkerbundes drohen könnte , wenn eine i^ Mter
einzuberufende Abrüstungskonferenz kein positives Ergebnis
Die VölkerbundsUntätigkeit sei jedoch eine noch Sköb ^ ^ spo
Gefahr . Deutschland könne daher der lauen AbrüstungsresolvO "

Derlei
nicht zustimmen . e.- .«se g

Der französische Vertreter Paul Boncour trat vor
für die Vermehrung der Locarno-Abkommen ein, bedauerte , da » ^
seinerzeitige Nichtannahme des Genfer Protokolls und erklärte * ’ 15
vollständige nationale Abrüstung ist unmöglich ,
es nicht internationale Armeen gibt, um die Ei « -
tung der Verträge und die allgemeine Sicherheit zu Überweg W 1
Die Abrüstung kann nur in allmählichen Etappen vor stch M i

e dann den Bericht über di« % R»en ,Der Präsident erklärte
rüstungsarbeiten und die Resolution unter Vezugnab« « „ . ,

Deutschlands und Ungarns fS* U “ *die Enthaltung
genommen . ?°r E

Englisch -französisches LustabKommev *t ^Ql
London , 26 . Sevt . (Funkdienst .) In Londoner divlo- F

scheu Kreisen haben sich die Gerüchte über den Abschlnh des «s
men englisch-französischen Luftabkommens nunmehr w«r , >e jfy.

39SÄ -verdichtet . Es wird mit Bestimmtheit betont, dah das
abkommen dem Flottenabkommen zeitlich voraus,
gen ist und dah beide Abkommen in einem inneren Zusammen «"̂

n5 | j
steden .

Amerikanisches Rüstungstreiben
Pa

Üeberzeugung, dah neue Rüstungen sowohl bei der Flott « ^
beim Heere im Interesse der Bereitschaft des Landes nötig

In maßgebenden amerikanischen Kreisen kommt man . wi«
„Daily Telegraph " aus Washington meldet , immer mehr »u

Die Ausgaben für die nationale Verteidigung würden dadurch
über 700 Millionen steigen.

. ein«fm
, 1'dsen

SBiKeine Auslieferung Dr . Frieders
Aus Wien ging der thüringischen Regierung ein Schl'

zu , eine Auslieferung des ehemaligen Oberstaatsanwalts
Frieder zum Zwecke der Strafvollstreckung komme n i ch t - .

Dr . Frieders zur Last gelegte strafbare Handl»^,
‘ ntFrage , da die Dr . Frieders zur Last gelegte strafbare Ha

für Oesterreich kein genügender Grund zu einer
rung sei.

Sitzung des österreichischen Nationalrates
In Wien begann bei vollbesetztem Hause und gtohein

drang auf den Galerien die Tagung des Nationalrates nach
Sommerferien .

Hünefeld in Indien gelandet
Wie aus K a r a ch i gemeldet wird , ist v . Hünefeld mss

* 5 m«
> be

Wie aus Karachi gemeldet wird , ist v . Hunefeld Jt
„Europa "

, vor Buichir kommend , dort gelandet . Er hat die
während der Nacht zurückgelegt .
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tetradikal samtBrut Friedrich Springers

insekfin
erhältlich bei Fr . Springer , Karlsruhe
Marksrafensir . Kr . 52 b Rondellplatz .
'le . eion Kr . 9)263 . 6136

EinzelverkaufvonFabrikaten
-ächs . Gardinen Webereien

Vorhangstoffe
in Tüll, Madras ,Voiles, in modernsten Musterungen

Rouleauxstoffe
in Baumwolle , Macco, Leinen

Tischdecken . Diwandecken
in allen Preislagen « 83

Paul Schulz
waidstr . 33. gegenüber dem Colosseum
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Ihre Freundin
ist Ihnen dankbar,
wenn Sre ihr sagen, daß G,%
Henkels bewahrtes Bleich,
mittel, selbst hartnäckige Flecken
rasch und gut entfernt ohne
das Wäschestück anzugreifen.

Ein guter Rat ist immer nützlich!

Soeben erschien .

mit Besoldungsordnung nebst Aus-
iilhrungsvorschritten
Zusammengestellt von Ministerial -
oberrechnunesrat W. Karle und
Oberrechnungsrat Rob . Theilacker

Preis gebunden am . 3 -
Wichtig für jeden Staats - und Ge-
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RarSsrAher LhroniK
Karlsruhe , den 26 . September 1928.

Selchichlskalender
28 . Seot . 1815 „Heilige Allianz" . — 1868 Alls . D . Arbeiter -

kongreß , Berlin . — 1873 -s-Lustsvieldichter R . Benedix . — 1909
i -Zooldg Anton Dobrn . — 1915 f ©ttal . Soz. Keir Hardi« . — 1918
-s-Kultuivbilosoob G . Simmel . — 1923 Kabr wird Staatskommissar
von Bayern . — 1924 Luftschiff 3 . R . 3 Probefahrt .

Die Schössen- und öeschrvorenenttste
Dieser Tage wurde eine Bekanntmachung des Oberbürger¬

meisters veröffentlicht , wonach die Urliste zum S ch ö f f e n-
und Gefchworcnendienst vom 24 . September bis ein¬
schließlich 1 . Oktober beim städt . Statistischen Amt zur Einsicht¬
nahme aufliegt . Biele legen dieser Bekanntmachung keine
große Bedeutung bei , sie wird wenig beachtet . Dies rührt da¬
her , weil die meisten nicht wissen, wie der Gang der Dinge ist
bis man zum Amt eines Schöffen oder Geschworenen aus¬
erkoren ist . So einfach ist es nämlich nicht , bis man so weit
ist , sich neben dem Berufsrichter an den Richtertisch zu setzen
und über andere sein Urteil abgeben zu dürfen .

Da wird zunächst einmal die sog . U r l i st e für den Schöf¬
fen - und Geschworenendienst aufgelegt und zwar eine Woche
lang . Diese Arbeit besorgt das städt . Statistische Amt und
zwar aufgrund der Wahlkartei zu den politischen Wahlen .
Letztere Karte dient also zugleich als Urliste . Wie bei diesen
Wahlen solche Personen , die aus irgend einem Grunde des
Wahlrechts verlustig gingen , können derlei Einwohner auch
nicht Schöffe oder Geschworene werden . Wer also nicht wahl¬
berechtigt ist , d . h . nicht in der Wahlkartei verzeichnet ist , kann
niemals zum Amt eines Schöffen - oder Geschworenen kommen .
Aus diesem Grunde ist es deshalb ganz gut , wenn jeder , der
das verantwortungsvolle Amt eines Schöffen oder Geschwore¬
nen übernehmen will , Nachschau hält , ob er überhaupt in die
Urliste ausgenommen ist . Wie wir erfahren , wird von dem
Recht der Einsichtnahme und des Einspruches herzlich wenig
Gebrauch gemacht . Es interessieren sich überhaupt nur einzelne
Persönlichkeiten um die Urliste und bei ihrer Einsichtnahme
empfehlen sie sich auch zugleich zur Uebernahme des Amtes .
Eine solche Empfehlung an dieser Stelle ist natürlich zwecklos.

Hat die Liste nun fristgemäß aufgelegen , so befaßt sich der
B c ; i r k s r a t mit der Angelegenheit und von den von ihm
ernannten Vertrauensleuten erfolgen dann die Vorschläge von
zirka 600 Personen , die dem Amtsgericht als Vorgeschla¬
gene zur Uebernahme des Schöffen - oder Eeschworenenamtes
empfohlen werden . Vom Amtsgericht aus erfolgt dann die
definitive Bestimmung bzw . Auslosung der Schöffen und Ge¬
schworenen , die nach Bedarf zu den Verhandlungen hinzuge¬
zogen werden und ihres verantwortungsvollen Amtes walten
können . i

vezirksralsfihung
vom 25. September 1928

Zur verwaltungsgerichtlichen Entscheidung lag eine Klage des
Dezirksfürsorgeverbandes Pforzheim -Stadt gegen Wilhelm Bischof
in Pforzheim wegen Ersatzes der Fürsorgeerziehungskosten für Lud¬
wig Wilhelm Bischof dem Bezirksrat vor . Nach eingehender Be¬
ratung wurde der Klage stattgegeben . _

Folgende Gesuche um Konzessionserteilung wurden
genehmigt : dem Bernhard Maier hier zum Betrieb der Schank-
wirtschaft mit Branntweinschank ,,Zur Blume " in dem Hause
Zirkel 28 ; dem Friedrich Kiefer hier , Wielandtstraße 32, »um Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zum Schützen "
in dem Hause Wielandtstraße 32 ; dem Edmund Hildenbrand hier
zum Betrieb der Schankwirtschaft „Zum Schloß Rüppurr "

, Rastatter
Straße 1 ; dem Fritz Fridolin hier zur Abgabe von Flaschenbier

Praße —zum sofortigen Genuß in dem Verkaufshäuschen Kriegsst
Lohfeld — während der Ladenverkaufszeit ; dem Karl Beyl hier .
Pfalzstraße 191 , »um Verkauf alkoholfreier Getränke in einem Ver¬
kaufshäuschen zwischen der Insel Rapvenwörtb und dem Stichkanal ;
dem Georg Singer hier um Befristung des Konditoreikaffees mit
Wein - und Branntweinschank „Zum Schillereck "

; dem Friedrich
Rockenberyer in Knielingen zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntwemschank „Zur Rose " in dem Hause Feldstraße 29 in
Knielingen : dem Friedrich Haas , Metzger und Gastwirt in Rutz -
beim , um Bau - und gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Errich¬
tung einer Schlachtstätte auf seinem Grundstück in Rußheim nach
Maßgabe der vorgelegten Pläne ; der Frau Friedrich Katz hier zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „zum Grena -

in dem Hause Kavellenstraße 40. Der Köln -DüsseldorferWer"
Rbeindampfschifsahrt wurde die Befugnis zur Errichtung eines
Landungsstegs im Rheinhafen Karlsruhe in widerruflicher Weise
ohne Entschädigung nach 8 40 Ziffer A des Wassergesetzes verliehen .

> In nichtöffentlicher Sitzung fanden eine Reihe von
Eemeindeangelegenbeiten die Zustimmung des Bezirksrats . Das .
Gesuch des Durlachcr Einzelhandels um Erlaubnis zum Offenhalten
der Berkaufsläden anläßlich des am 30 . September stattfindenden
Traintages wurde abgelehnt , während das Bezirksamt dem Antrag
des Karlsruher Einzelhandels rum Offenhalten der Geschäftsläden
am 7 . Oktober (Lichtfest ) seine Zustimmung geben wird , ebenso
können die Konditorei -Kaffeebetriebe an diesem Tage bis 11 Uhr
abends offen halten ; die Geschäfte des Einzelhandels sind offen
von 3—6 Uhr nachmittags .

Nach Erledigung der Tagesordnung fand eine Befichtigung der
Milchzentrale in der Lauterbergstraße statt . Hela.

kleinlich unü lächerlich
8m gestrigen Polizeibericht wird von einer Razzia

km H ardtwald gemeldet , die infolge Verschwindens eines Mäd¬
chens unternommen wurde . Bei dieser Meldung wird sodann be¬
merkt, daß sich Turnerinnen und Turner der Freien Turnerschaft ,
die gerade aus ihrem Sportplatz im Hardtwald übten , freiwillig an
der Razzia beteiligt haben . Eine solche hilfsbereite Tat . die sowohl
den Beteiligten wie dem Verein , dem die letzteren angehören zur
Ehre gereicht, wird Jedermann anerkennen .

Aber wie denkt die Badische Press « darüber ? Sie streicht
im Polizeibericht die Worte Freie Turnerschaft . Die Leserschaft
der Badischen Presse darf nicht erfahren , daß es Arbeitersportler und
-Sportlerinnen waren , die sich an der Razzia beteiligt haben . So
sieht die Arbeiterfreundlichkeit der Badischen Presie aus . Ja , wenn
es sich um einen bürgerlichen Sportverein gehandelt hätte , dann
hätte die Badische Presse sicherlich in Fettdruck den Namen des
Vereins hervorgehoben und die Hilfsbereitschaft der Mitglieder
in den höchsten Tönen gepriesen. Aber Io handelt es sich um einen
Arbeiterverein , der nicht einmal eine objektive Behandlung er¬
fährt , sondern sein Name noch g e st r i ch e n wird . Eine solche Lei¬
stung ist lächerlich und kleinlich , umsomehr, als doch die
Badisch« Presie immer das „große" Blatt sein will .

8

H06 B äavl$«ut|e-Duvlad )-€ttlingen
Morgen Donnerstag , abends 7 llbr , findet im Volksbaus

Delegierten - Versammluna statt . Eine wichtige Ta¬
gesordnung steht zur Beratung , sodaß das Erscheinen aller Dele¬
gierten dringend erforderlich ist.

Schlechte Lohnverhättmsse dei der Ranalssatton
im Lalanengarten

Uns wird geschrieben : Zurzeit wird eine Kanalisation durch
den Fasanengarten gebaut . In einer Tiefe von etwa 6 Me¬
ter stehen Männer im besten Alter aber auch solche mit grauen
Haaren . Die Arbeit ist eine recht harte , das Grundwasier tritt
zutage . Mit aufgestülpten Hemdärmeln und zurückgeschlagenen
Hemden, aber auch bei nacktem Oberkörper wird gevickelt , geschau¬
felt und gehämmert . Dabei ist trotz aller Vorsichtsmaßnahmen die
Arbeit noch eine lebensgefährliche . Wie wird nun diese Arbeit
entlohnt ? Mit täglich 8 Ji bei achtstündiger Arbeitszeit . Viele
müssen noch für Bahnfahrt jede Woche ein schönes Stück Geld hin-

Abziige .legen ; dazu kommen die üblichen Abzüge . Es wäre zu wünschen ,
daß diese Schwerarbeit besser entlohnt würde , denn diese Arbeit
ist eines anderes Lohnes wert wie 1 Ji in der Stunde . Nun weiß
man , daß noch bei allen Tarifabschlüssen die Unternehmer sich hart¬
näckig sträitbten , eine besiere Entlohnung zu bewilligen . Die Er¬
fahrung lehrt aber , daß je stärker di« Organisation der Arbeit¬
nehmer , desto mehr auch die Arbeitgeber nachgeben und gerechte
Löhne bezahlen müssen . Die Voraussetzung zu besieren Löhnen ist
die Stärkung der Organisation , d . h . daß jeder Bauhandwerker , ob
gelernt oder ungelernt , sich seiner Organisation , dem Bau¬
gewerksbund . anschließen muß.

Naufparkonlen der Städt . Sparkasse
Karlsruhe i. v .

's.
Von der Städt . Sparkasse wird uns geschrieben : Von

den verschiedensten Seiten ergeht ine Anregung , dem Wunsche der
Allgemeinheit nach Bausparkonten Rechnung zu tragen . Die Frage
ist von mancher Seite einer Lösung zuzuführen versucht worden,
aber noch nirgends mit durchschlagendem Erfolg . Vor allem kranken
die bisherigen Systeme an folgendem : 1 . Die Beteiligung ist nichts
anderes als eine Lotterie . Jeder Mitspieler ist einer größeren
oder kleineren Gruppe angrschlossen , und das Elückslos entscheidet ,
ob er bald oder erst nach langen Jahren mit einem Treffer : d . h .
dem Baukapital berauskommt . 2 . Die Beteiligung ist zwangsweise
eine dauernde ; der Mitspieler ist auf Gedeih und Verderb mit der
Spielgemeinschaft verbunden ; es ist ausgeschlossen , daß er seine
Einzahlungen zurückcrhält, er muß bis »u Ende mitspielen .

Diesen Uebelständen will die Svarkasie Karlsruhe dadurch ab¬
helfen, daß der Baulustig « ein Baulvarkonto auf eigenen Namen
erhält , über das er aber in Fällen äußerster Not doch anderweitig
und mit geringer Einbuße verfügen kann. Diese Art eines Bau¬
sparkontos wird segensreicher wirken, weil es ganz frei ist von dem
sonst anbängenden Geruch des Zufalls und des Elückspiels. Der
Baulustige ist von dem stolzen Gefühl beseelt , daß er aus eigener
Kraft das Grundkapital — zu dem ihm dann die amtlichen Dar¬
lehen und Hypotheken gewährt werden — geschafft hat , daß er nicht
mit dem Geld seiner enttäuschten Mitspieler baut , und daß er bei
seinen amtlichen Darlehensgebern als ein ganzer Mann angesehen
wird .

Um die Durchführung recht einfach zu gestalten , möglichst frei
von den Formvorschriften , wie solche die Bausparverträge der ver¬
schiedensten Systeme bedingen, wird dem Baulustigen auf ausdrück¬
lichen Anträge lediglich ein entsprechendes Konto (Bausparkonto )
nach den Grundsätzen für Spareinlagen bei der Svarkasie — Svar -
abteilung — eröffnet . Für dieses Konto gelten folgende Vor¬
schriften : Der Bausparer ( Kontoinhaber ) übernimmt die Ver¬
pflichtung, später in Karlsruhe zu bauen . Der Kontoinhaber er¬
hält ein Sparbuch , das mit dem besonderen Vermerk „Dauspar -
konto" gekennzeichnet ist. Für die Sicherheit der Einlage leistet die
Svarkasie die satzungsgemäße Gewähr . Bei Eröffnung des Kontos
— die unter den bei der Sparkasse üblichen Formen und Bedingun¬
gen erfolgt — ist eine Mindesteinlage von 500 Ji (Fünfhundert
Mark ) zu leisten. In jedem Kontojahr — gerechnet vom Tage der
Kontoeröffnung an — ist eine weitere Einlage von mindestens
200 M einzubezahlen . Diese Zahlung kann in Teilbeträgen von
mindestens 50 M erfolgen . Das Konto ist — vom Tage der Konto¬
eröffnung an — auf 10 Jabre gesperrt. Ist das Vausvarkapital
vor Ablauf der 10 Jahre auf mindestens viertausend Mark ange¬
wachsen , dann kann es auf Antrag schon von diesem Zeitpunkte an
zu Bauzwecken freigegeben und in einfaches Sparkonto zu nor¬
malem Zinssatz umgewandelt werden . Der Bausvarzins be¬
trägt 1 Prozent über dem jeweiligen Zinsfuß für Spareinlagen mit
täglicher Kündigung , d . i . bei zurzeit 7 Prozent demnach 8 Proz .
Eine Abhebung — ganz oder teilweise — vor Ablauf der Sperrfrist
kann der Verwaltungsrat der Svarkasie bei Nachweis dringender
Gründe gestatten . Die Auszahlung erfolgt dann unter Abzug eines
Diskantes derart , daß hinsichtlich des abzuhebenden Betrages für
dessen gesamte Einlagezeit der Unterschied zwischen dem Bausvar¬
zins und dem jeweiligen Einlagezins für täglich kündbar« Spar¬
einlagen in Abzug gebracht wird . Falls der Kontoinhaber die Be¬
dingungen für Bausvarkonten nicht einbält , ist die Kasse berechtigt,
das Bausparkonto in ein gewöhnliches Svareinlagekonto umzu¬
schreiben unter Herabsetzung des Zinses von der ersten Konto¬
eröffnung an aus den Zinsfuß für tägliche Spareinlagen . Falls
der Kontoinhaber einen gesetzlickwn Vertreter hat , obliegen diesem
alle Rechte und Pflichten des Kontoinhabers gegenüber der Spar¬
kasse ; Versäumnisse des gesetzlichen Vertreters muß der Konto¬
inhaber gegen sich gelten lassen .

( : ) Michaelistag . Der 29. September führt im Kalender den
Namen „Michaelistag " nach dem Heiligen Michaelis . Michaelis
war schon nach dem Alten Testament einer der Schutzheiligen der
Kinder Israels , und auch im Neuen Testament erscheint er als
Erzengel , der als Besieger des Teufels auftritt . Von der katholi¬
scher Kirche wurde er als Streiter gegen den Satan mit dem
Schwerte in der Hand übernommen , und unter seinem Namen wur¬
den auch die eifrigsten Kämpfe gegen das Heidentum geführt . Die
Berge mit de» heidnischen Opferstätten wurden vielfach in Mi¬
chaelsberg umgetauft , und an Stelle der heidnischen Eöttersäulen
wurden Michaeliskirchen errichtet . Einer der Hauvtstifter
solcher Michaeliskirchen, deren es heute noch eine sehr große Anzahl
gibt , war Bonifatius , der Apostel der Deutschen . Der Michaelistaa
gilt vielfach auch als kirchlicher Festtag . In einer alten Urkunde
führt der Michaelistag die Bezeichnung „Sankt Michaclistag zu
dem Licht" , und wahrscheinlich deshalb , weil von diesem Tage an
die Handwerker bei Licht zu arbeiten anfangen . — Daß der
Michaelistag auch als Wettertag gilt , ist nicht verwunderlich :
Regnets sanft am Michaelistag . folgt ein sanfter Winter nach".

— ' oder „bringt St . Michaelis Regen , kann man im Winter den
Pelz anlegen"

. — „Auf nasien Michaelistag , nasier Herbst folgen
mag"

, — „hat Michaelis viel Eicheln, so liegt an Weihnacht viel
Schnee".

( : ) 32. Stiftungsfest der Spielvereinigunü Südstadt e. B.
Würdig ihres sportlichen Erfolges am Sonntag gestaltete sich das
Stiftungsfest des Vereins im Walhalla - Saal zu einer in allen
Teilen glänzend gelungenen Veranstaltung . Flotte Weisen der
guten Kapelle eröffneten vunkt 6 Uhr die Feier . Sehr nett war der
Prolog der 5jährig «n Elfriede Meinzer , wofür sie einen
großen Ball aus den Händen des Vorstandes , Herrn Kohnle , als
Dank erhielt . Der Gesangverein Edelweiß erfreute hierauf
mit „Tord Foleson" und dem „Jägerchor " die Anwesenden. Beide
Chöre wurden gut zum Vortrag gebracht. Der 1 . Vorsitzende . Herr
K o b n l e . gab hierauf in seiner Begrüßungsrede der Freude über
den zahlreichen Besuch der Veranstaltung Ausdruck, streifte in kur¬
zen Zügen di« sportlichen Erfolge des Vereins in seiner 32jäbri -
gen Tätigkeit , gedachte ehrend der alten Mitglieder und schloß seine
Rede mit dem Wunsche , daß alle Anwesenden einen guten Eindruck
mit nach Hause nehmen möchten . Als Humorist und Komiker gab
Humorist Lorenz sehr gut gebrachte Couplets »um Vortrag
und erntet « reichsten Beifall . Die Damenabteilung des Vereins
überreichte als Anerkennung vefter Zusammenarbeit mit dem Vor¬
stand, Herrn Kobnle , demselben durch Fräulein Beutel einen
bronzenen Herold mit Wimpel und aufgestickter Widmung . Mit
dankbaren Worten wurde derselbe angenommen . Um es vorweg zu
sagen „Die musikalische Kochschule"

, ausgefübrt von der Damen¬
abteilung des Vereins , war der Glanzpunkt de» Programms .
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Ohne Ueberbebustg, weit über den Rahmen der Vereinsbüüne ^
aus war das Spiel der Mitwirkenden ganz ausgezeichnet und
verdienen deshalb die Note „Sehr gut" . Reicher Beifall und
derbolung des Schlubliedes quittierten die Leistungen derselvv '
Es waren dies die Damen : Gertrud Kobnle . Leuchen Be«»- '

Frida Ebnis , Erna KohiBe, Liefe! Braun , Elsa und Lina KtlSU -
Die beiden letzteren erhielten für ihr « besondere Mühe als
erkennung ein schönes Bukett seitens des Vorstandes überreif

'
Ein sinnvoll arrangierter Reigen der Damenabteilung beschloß »
in jeder Hinsicht bestens gelungene Programm . Mit dem Mi -

4

lieb „Brüder ^ - zur Sonne , zur Freiheit " brachte der Edestö^^
Gesangverein das Programm dem Ende entgegen . Bei dem
schließenden Festball kamen Jung und Alt noch auf ihre RechnA
wie auch der schöne Eabentempel manche Ueberraschung den 01“
lichen Gewinnern brachte.

SpBg . Südstadt Ha — Auerbach I 4 : 3 (3 : 1) . Der
Kämmer Auerbach weilte auf dem Südstadtplatz zu East . Das ^
zielte Resultat ist sehr gut zu nennen und wird die Mannschaft '

s.
eifrigesn Training ein beachtenswerter Gegner abgeben . H
dings /war Südstadt zahlenmäßig nicht komplett. O. » N

Badisches Landestheater . Heute Mittwoch , 26 . Sevt . , gelüA ■
Leo Tolstois Drama „Und das Licht scheinet in der Finstern'
nach seiner erfolgreichen Neueinstudierung zur ersten Wiederhol^
— Am Samstag , 29. Sept -, gebt des vor 20 Jahren verstorben
badischen Dichters Emil Gött Lustspiel „Der Schwarzkünstler"

einstudiert in Szene.
( :) Verbrannte Ersparnisse. Die Unsitte. Geld im Ofen

zubewahren , kann anscheinend nicht ausgerottet werden . Eine »*’
in Paris vertraute ihrem Backofen 3000 Francs in Banknoten
vergaß dies dann und machte Feuer an . Ein Häufchen Asche
der Rest ihrer mehrjährigen Ersparnisie . Nicht nur ein unnm>d ,
Zinsverlust , sondern der ganze Verlust ist die Folge eines soßA
„Sparens "

, das doch heutzutage überlebt sein sollte. Hinzu koiM^
daß auf diese Weise der allgemeinen Kreditnot nicht zu steuern
Der eigene Vorteil des Sparers und die Anforderungen der
Wirtschaft gebieten es , das Svargeld zur Svarkasie zu geben, "Jj
es richtige Verwendung findet und gegen Verlustgefahren aller 5
gesichert ist.

Veranstaltungen
„u . ® . 4. . Im „wilden " Westen" betitelt sich der neue große Reisig

der Törtng - Film - Werke - Hannover , der in Gemeinschaft mit dem
deutschen Lloyd-Bremen geschaffen wurde . Der Film zeigt, wie die ,
tige Arbeit europäischer Kolonisten den wilden Westen der Verein» .^giStaaten von Nordamerika gezähmt hat . Er gibt nicht nur ein

1

i
1

Kulturgeschichte, sondern zeigt aucy in wunoervouen « noern oic
schönheilen der berühmten amerikanischen Nationalparks , die Naturwun
enthalten , wie sie nur diesem Lande eigen sind . Die Geysire des Mr
stone -ParkS , die merkwürdigen Auswaschungen vom Grand Coupon
Coloradoflutz und die Gletscherwtrkungcn im ^ sosemitc -Park sind
punkte des überaus interessanten Filmwerks . Der neue Film bildet ^
wertvolle Ergänzung zu dem hier bereits gezeigten Film „Das schosst " ^
Amerika" . Die Borsührung findet am Sonntag , den 30 . September , ‘
mittags 11 Uhr , in den hiesigen . R e s t d c n , - L i ch t f p i e l e n*' K „
Hierzu wird Herr Achim v . W i n t e r f e l d - Berlin einen interesia»

Vortrag hallen . Einheitspreise : M 1 .— , 1 .50. Vorverkauf : Lloyd-?»
bureau Goldsarb , Naiscrstraße 181 , Ecke Hcrrcnstraße , und Theaterkam-

Kaffee Bauer . Griegs F -Dur Sonate für Klavier und Violine OL*
Einlage des heutigen SonderkonzertcS . Außerdem bringt das vielst̂ .
Programm u . a . eine Stegfried -Fantaste und eine neue Suite von MW®
Goliardica . (Siehe die Anzeige.) *

1 >

1

Lichtspielhäuser
I

Gloria -Palast , am Rondellplatz . Der neue Splelplan zeigt den «
film „ Song " (Schmutziges Geld) , bearbeitet nach einer Erzählung •
Earl Vollmöller . Richard Eichberg, der bekannte Regisseur, beweist ^
derum , daß er mehr zu vergeben mag , alS oberflächlich« Lustsptellust-rA ,
Er gestaltet den Stofs tnteresiant und spannend und erweist sich crnc»^ -
SpieNeiter , der den sicheren Blick für starke Bildwirkungen hat . Die
darstellerin Anna May Wong , eine kleine Chinesin, ist ein ganz l,a jtS
zwingendes , natürliches Talent , von einer Innigkeit und Wärt»'

,,zl>
Empfindens , einer herben Süße des Ausdrucks, die ergreisen und ' p<f
Nieren. Anna May Wong ist eine Künstlerin von hohen Qualitäten ,s>>
vor allem der unleugbare große Erfolg dieses Films zu verdankst

y Kid. A . vonNeben ihr sieht man noch Heinrich George , Mary
und Hörbiger in den weiteren Hauptrollen spielen.

Rüppurr
ÄUS den Vororten

Soz . Partei . Die Vorstandsmitglieder und Parteige ^ ^ -
welche sich an der in der letzten Versammlung besprochenen
arbeit beteiligen , wollen sich beute Mittwoch abend beim “Sp
sitzenden , Asternweg 52, einfinden zur Empfangnahme des Ast
terials . Alle Parteigenosien können und müsien sich an dieser »A
beteiligen , nur dadurch kann es auch in unserm Vorort vorM°^

g
s

u

is
gehen.

Vorläufige Wettervorhersage
der Sadischen Lanäeswetterwarte

°i«
SAi

Die Wetterlage hat sich auch heute morgen wenig
gestrige geändert . Wir können mit Fortdauer der bestehenden
teruna rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 27. Septewbek-

Anhaltend trocken , milder .

Wasserstau - des Rheins
Schusterinsel 73 , gest. 3 ;

218 , gest. 1 Zentimeter .
Kehl 191 ; Marau 356 ;

-ei-

Vrieskasten der Redaktton . ^
Bühl . Solange der Betreffende noch Mitglied der

können Sie seine Abberufung nicht verlangen . Etst u^ ?!olliss, .
Mitgliedschaft erloschen , sei es durch Ausschluß oder frm ^ : zZlst'
Austritt , ist Meldung beim Bürgermeister unter gleichzeitige
schlagen eines anderen Mitgliedes zu erstatten .

F . Sch . Sie wenden sich am besten an die Wohnungsi " .^ >t

(Gebäudesondersteucrkasie) und verlangen die weitere Steuer ^ ^ st!»( wevauoesonderfieuerrasiei uno verlangen oie wenere
Eine Bescheinigung darüber , daß Sie ausgesteuert sind,
erübrigen .

Veranstaltungen des heutigen
Bad . Landestheater : Und das Licht scheinet in die Finster" ^ '

8 bis 10 Ubr . , ft80 K*
Stadtgarten : Konzert der Feuerwehrkavelle von 4 vrs »-
Kammer -Lichtspiele: Spione . Beiprogramm . ^ a yjt ,

, E
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Bad . Lichtspiele: Liebe. ( Mit Elisabeth Bergner .) 8.
Colosieum: Für Euer Geld ! Revue . Abends 8 Ubr.
Palast -Lichtspiele: Der seltsame Fall eines Arztes .
Atlantik -Lichtspiele: Frauenarzt Dr . Schäfer . Beivrogra
Residenz -Lichtspiele: Vom Täter fehlt jede Spur .
Kaffee Bauer : Grobes Sonderkonzert . 8 .30 Ubr.
Gloria -Palast : Songs schmutziges Geld. Beiprogramm .

Zk.

t «t

öeeetnsanjetget
ncranftaiiiiffamueta ** linde« unter dieser Kttbrtt tu der Regel kettleSfefnatm**

Reklame,ettenvrei» berechnet

Karlsruhe fast

Eewerkfchaftskartell Karlsruhe -Durlach-Ettlingea . ®V *i «i
abend 7 Uhr findet in unserem Volkshaus , SchützenstE - E
gierten -Berfammlung statt . Tagesordnung wird >m
gegeben. Das Erscheinen sämtlicher Delegierten ist

Ss ,
S -g
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SewerKlchaNsvewegung
Amsterdam bleibt Sitz der Eewertschaftsinternationale

, WTB . Amsterdam, 25. Sept . Der beute bier ^zusammengetre-
">e Generalrat des Internationalen Gewerkschaftsbundes hat mit
,

"«er Mehrheit belchlosien , den Verbandssitz bis zum nächsten Voll-
Mreh , der im Sommer 1930 stattfinden wird , in Amsterdam
^ belassen . Der bisherige Leiter des Sekretariats , Sasfenbach ,
Deutschland) , wurde einstimmig zum Generalsekretär gewählt . Der
Tfneralsekretär des, englischen Gewerkschaftskongresses , Citrine ,
^ de zum Vorsitzenden des Internationalen Eewerkichaftsbundes
Huannt . An Stelle des bisherigen dänischen Vorstandsmitgliedes
^ adsen , der sich wegen seines Alters genötigt sab , den Vorsitz
J dänischen Eewerkschaftsbund niederzulegen , wurde Jacobsen
' den Vorstand gewählt .
. Der Vorwärts meldet weiter aus Amsterdam : Der Aus -
J« « des Internationalen Gewerkschaftsbundes beschloß unter Sin *
i
eis auf den Kelloggpakt die Aufforderung an die organi -

^rte Arbeiterschaft zu richten, mit allen verfügbaren Mitteln für
Abrüstung einzutreten . Die Landeszentralen werden um ent -

"kechende Einwirkung auf Regierungen und Parlamente ersucht .
Die grobe Aussprach« des Innenministers mit den Beamten -

'ianisationen über die aktuellen Beamtenvrobleme , die im Sev -
^ ber stattfinden sollte, mubte bis Mitte Oktober verschoben'' rden . Bei der Aussprache wird die 48-stundenwoche für die Be¬
sten im Vordergrund der Erörterung stehen. Die zurzeit geltenden
Stimmungen sehen im Reich die 54 - bezw . 51 - stundenwoche vor.

Reichsminifter Severins will den Achstundentag für die Beam-
^sichaft einführen .
■ Was Herr von Keudell , der frühere deutschnationale Reichs-
^ enminister nicht konnte, das kann ein sozialdemokratischerJnnen -
Mister . Bei den Besprechungen der Beamtenorganisationen mit
^ lrn von Keudell war von den Beamtenvertretern mit ganz beson -
pem Nachdruck auf die Notwendigkeit einer Neuregelung der
Istzeit hingewiesen worden . Trotzdem hat der Reichsinnen -
Mster der Deutschnationalen , die sich bei jeder Gelelegenheit ganz
Wunders als Freunde der Beamtenschaft aufsvielen . für die Wünsche

Forderungen der Beamtenschaft kein Verständnis aufbringen
pNnen .

Kleine badische Ltzrontk
Sroüfcucr in Vlankentoch

° Gestern mittag um 17.15 Uhr wurde die Berufsfeuerwehr von
^ “ tlsrufce durch das Bürgermeisteramt nach Blankenloch zu
•">«« Grobfeuer gerufen . Es brannte die Wirtschaft „zum Schwa-

in der das Feuer ausgebrochen war , und hatte bereits mehrere
Neunen und Nebengebäude des Nachbarhauses ergriffen . Die Be-
I.»i5feuerwehr ging mit 5 Rohrleitungen vor. und es gelang ihr ,1| _ ' »HHIWVVJ wu «1 VV4, UIIV «rP

kurzer Zeit unter Mitarbeit der freiwilligen Feuerwehr Blan -
Uoch das Feuer auf seinen Herd zu beschränken und eine weitere
?E'ahr zu beseitigen. Im Innern der Gebäude loderten die Flam¬
en aber noch lange Zeit heftig, sodatz die Berufsfeuerwehr erst
An 18 Uhr zurückgezogen und die weiteren Löscharbeiten der frei -
^ Uig «« Feuerwehr Blankenloch überlassen werden konnten. — Die
^ andursache wurde nicht festgestellt , der Schaden wird sich insge -

auf etwa 50 000 M. belaufen .

Zu dem Sroyfeuer in Liedolsheim
Lirdolsheim , 25. Sept . Im ganzen find 14 Scheunen mit

bengebäuden durch das Feuer vernichtet worden. Der Gebäude»
^d«n wird auf 40 000 Ji , der Fahrnisschaden auf 80—100 000 Ji
hätzt . Die Entstehungsursache ist unbekannt .

^ Die Freiwilligen Feuerwehren von Graben , Rubbeim , Hach¬
sen und Linkenheim waren im Verein mit de« hiesigen Wehr
j? nüber dem sich rasch ausbreitenden Element machtlos. Zudem
Tuschte starker Westwind. Durch die starke Rauchentwicklung war
? »rr Feuerwehr nur schwer möglich , die angebauteu Wohnhäuser
?»> Feuer freizuhalten . Dem Landwirt Göbelbecker verbrannte eine

*6 sowie sämtliche Erntevorräte und die Tabakernte .

« Söllingen. Motorradunfall . Der 29 jährige
"on

0 Dörfler , Sohn des Zigarrenfabrikanten Franz
Lehrer

Dörfler

it
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. hier, wollte , in scharfem Tempo von Berghausen kommend,
w1' Sintern ausweichen. Er verlor hierbei die Herrschaft über
^ Rad , fuhr über die Strabenböschung und mit voller Wucht

Küchen zwei Telegravbenstangen . Dem Unglücklichen wurden
^ rbei beide Beine abgedrückt , so Lab er nach dem
u. - rtfmus überführt werden muhte . — Von der Wucht des An-

zeugt die Tatsache, dah ein Kilometerstein , der einige Meter
en Telegraphenstangen steht, glatt abgerissen wurde .

Schwetzingen . Samstag abend wurde Heinrich Dörrmann
iwem Motorradfahrer aus Plankstadt überfahren . Der alte

Wh!* schwere Verletzungen und wurde ins Krankenhaus ge»
in Das Auto des Fellhändlers Löb aus Hockenheim wollte
^ «er Nähe des Bahnübergangs einen anderen Kraftwagen über-
tlro “nb luhr dabei mit grober Wucht gegen einen Randstein . Löb

durch die Splitter der zersprungenen Scheiben so schwere Ber -
C ? 8«n, dah er ins Heidelberger Krankenhaus übergefsthrt werden
ifcfx- ' Der Chauffeur wurde nur leicht verletzt, das Auto be¬

zeigt .
(Bruchsal) . In Oestriugen wnrde der Glaser»

Hammer » als er mit einem Bild die Strabe überqueren
- °on einem hinter ihm fahrenden Auto angefahren . Er

Heidelberger Krankenhaus verbracht, wo ihm ein Bei «
utiert werden mubte.
«reiburg i. Br . Montag nachmittag fuhr ein 16 Jahre alter

™ mit einem Personenkraftwagen in der Stadtstrabe auf dem
& eine Straßenlaterne , wobei diese umgerissen und erheb-
' in. °Wädigt wurde . Der Schüler hatte unerlaubt den Wagen

^ Vaters aus der Garage genommen und war davongefahren ,
^" nbach. Am Montag kam es »wischen hiesigen Fuhrleuten

? i » f Schlägerei , bei der der in -den 20er Jahren stehende Wilh .
tyttY e 1 io zugerichtet wurde , dab er in das Krankenhaus einge-

J ^ rden muhte , wo er besinnungslos darniederliegt ,
jitlj -' y adt . Ein in der Gegend von Hölzlebrnck beschäftigter

in einem Anfall von Schwermut ein tödlich wirkendes
Jt «j, ,n ein Glas Bier und trank dieses aus . Bald darauf brach“n*t zusammen. Aerztliche Kunst konnte ihn aber noch am

erhalten . Der Grund der Tat soll Liebeskummer sein.
dis^ Ehr. Ein hiesiger Motorradfahrer , der von Schovfheim in
reiten? berkam, konnte kurz vor dem hiesigen Orte eine
Mer *?" ummung nicht mehr nehmen und fuhr mit auherordent -

an einen Bordstein , der in mehrere Stück« zerschlagen
sw, Motorradfahrer wurde mit inneren Berletzungen von

es Weges kommenden Auto ins Svital nach Wehr verbracht.
Aus dem benachbarten schweizerischen Kreuzlingen

| ,Itt 3 j ? eP et> dah der bei Oberbofen -Lengwilen wohnhafte Land-
-

o
,

Hengartner beim Obstpflücken von einem Baum
lfUn tA™ sich dabei eine Rückenmarkverletzung zugezogen bat , die

. *,^
' orgen Tod zur Folge hatte .

ski?
"

Montag nachmittag erlitt der , seit Jahren bei der hie-
SttfJ P,“ f*JieööOn beschäftigte Heizer Wilhelm Fritz einen
gjiei ^ "iall . Beim Rangieren geriet er zwilchen die Puffer

wob« i ihm der Brustkorb zerquetscht wurde . Der
,• Ai

etle®*e wurde in das städtische Krankenhaus ausgenommen.
Än ^Ei« . In vergangener Nacht nach 1 Uhr wurde durch

5* 9us * en ouf der Hindenburg -Allee das Stöhnen eines Men -
j? Neckar oberhalb der Friedrichsbrücke wahrgenommen .
>,* Aud?» sich an das Wasier und hat vom Ufer aus mit

, / ines Nachens Hilfe gebracht. Ein 40jährig«r verhei-
aufmann aus Düsseldorf hatte seine Geliebte , eine 20jäh-

rige ledige Kontoristin aus Kreuznach in den Armen und wurde
ans Ufer gebracht. Nach Eintreffen des sofort verständigten
Sanitätswagens blieben Wiederbelebungsversuche bei der Kon¬
toristin erfolglos . Der Mann bat kdinen Schaden genom¬
men. Beide wurden zunächst ins städtische Krankenbaus eingeliefert .
Das Pärchen soll seit t/4 Jahren ein Liebesverhältnis unterhalten
haben und wollte hier gemeinsam in den Tod gehen. Der Mann
wurde vorläufig in Haft genommen.

I m v f i n g e n (Amt Tauberbischofsheim) . Als der 47jährige
Landwirt Martin Ludwig O e h l i n g mit leeren Milchkannen von
Tauberbischofsheim zurückfuhr , brach ein Vorderrad seines Fuhr¬
werks. Oehling und zwei anf dem Wagen sitzende Geschwister , der
11jährige und und die 19jährige Tochter des Waldhüters Florian
Holch stürzten herab - und wurden noch eine Strecke Weges ge¬
schleift . Während die beiden Geschwister schwere Quetschungen und
Hautabschürfungen erlitten , trug Oehling so schwer « Kopfver¬
letzungen davon , dah er nach einer Viertelstunde in seiner Woh¬
nung verstarb . Er hinterläbt Frau und drei Kinder zwischen 8 und
17 Jahren .

Das Volksschauspiel Oetjgheim . Der glänzende Besuch des Tell-
sviels in Oetigbeim hält immer noch unvermindert an . Die beiden
letzten Sonntagsspieltage waren trotz der kühleren Witterung wieder
restlos ausverkauft . Am letzten Sonntag besuchte der Deutsche Me¬
tallarbeiterverband von Karlsruhe , Rastatt , Baden und Umgebung
in Stärke von ca. 1400 Personen das Spiel . Die in ihrer Schönheit
und Großartigkeit wohl einzig dastehende Naturbühne und die präch¬
tigen Leistungen der Darsteller ernteten den verdienten Beifall . Das
Spiel bat jetzt eine Höhe erreicht, die kaum mehr zu übertreffen
ist . Es sind noch 2 Sonntage (30. September und 7 . Oktober) für
das Tellspiel vorgesehen.

Nus aller
Um 350 00V Mark geprellt

Die Kriminalpolizei in Chemnitz verhaftete den 43 Jahre alten
Agenten Karl Stumpf , der verschiedenen Fabrikanten Strumpf¬
waren im Werte von 350 000 Mark abgeschwindelt hat , die er sofort
in Berlin wieder unter dem Preise weiter verkaufte.

Der Höseler Lustmord aufgeklärt
Unter der Wucht des gegen ihn zusammengetragenen Beweis¬

materials hat der vor einigen Tagen von der Essener Kriminal¬
polizei verhaftete Fuhrmann Alois Tripp aus Men den Lustmord
bei Hösel am 29 . Juli d . I . an der Kontoristin Maria Lappe nun¬
mehr eingestanden . Des weiteren hat Tripp vier von fünf in der
letzten Zeit in den Ruhrwäldern verübten und ihm zur Last geleg¬
ten Sittlichkeitsverbrechen zugegeben.

Unterschlagungen bei einer Hausbesitzerbank
Bei der Berliner Bank für Handel und Grundbesitz wurden um¬

fangreiche Betrügereien aufgedeckt . Als Anstifterin dieser Betrü¬
gereien kommt die bekannte Hochstablerin Melitta Müller in Frage ,
die aufgrund gefälschter Papiere als Privatsekretärin des Direktors
Seifert Anstellung bei der Bank gefunden batte . Es wird behaup¬
tet , dah der Hauvtkassierer der Bank , Kurt Weih , etwa eine Viertel
Million unterschlug. Der Berliner Börsenkurier behauptet , es
handle sich nur um geringe Unregelmäbigkeiten .

Fallschirmabsprung aus 6008 Meter Höhe
Der Belgier Covvens , Attache für Luftschiffahrt in Paris und

London , bat bei Paris einen Fallschirmabsprung aus 6000 Meter
Höhe ausgefllhrt , oas ist die gröhte Höhe , aus der in Europa ein
Absprung gelang.

Tödlicher Schlag mit der Tapetenrolle
Auf einem Berliner Neubau schlug bei einer harmlosen Hänse¬

lei ein Tapezierer seinem Kollegen im Scherz mit einer Tapeten¬

rolle auf den Kopf. Beide arbeiteten dann weiter und besuchten
sogar nach Feierabend noch eine Wirtschaft , um ein Glas Bier zu
trinken . Am nächsten Tage erkrankte der Geschlagene schwer und
starb noch im Laufe des gleichen Tages . Bei der Obduzierung der
Leiche wurde festgestellt , dab der Tod durch Gehirnblutung herbei-
geführt worden war .

Kältewelle in Frankreich
Ueber Frankreich ging eine Kältewelle ; in der Auvergne wur¬

den 8, in den Vogesen 4 und an der Loire 3 Grad Kälte festgestellt .

Eine internationale Einbrecherbandc gefaßt
Die Pariser Polizei hat durch einen glücklichen Fang eine tz-

köpfige serbische Einbrecherbande hinter Schloß und Riegel gesetzt,
die monatelang die vornehmen Viertel von Paris unsicher gemacht
batte . Durch die Festnahme haben zahlreiche aufsehenerregende Ein¬
brüche , so u . a . in der tschechischen Gesandschaft, in der Wohnung
des amerikanischen Milliardärs Vanderbilt sowie bei zahlreichen
Pariser Aristokraten eine überraschende Aufklärung gefunden . Der
Wert der von der Bande gestohlenen Objekte wird auf 2 Millionen
Franken geschätzt.

Ei « Arbeitsportverein verunglückt
In Koblfurt bei Solingen schlug ein mit Mitgliedern eines

Arbeiterfvortvereins aus Oligs besetzter Lastkraftwagen , infolge
Versagens der Bremse au einer steilen Kurve um. Zwölf Insassen
muhten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus überführt wer¬
den ; an dem Aufkommen von drei Verunglückten wird gezweifelt.

Soldatentragödie
In Giebmannsdorf bei Löwenberg (Schlesien) wurde die Leiche

eines llnterofiziers aus dem Dorfteiche gezogen. Rach Ansicht der
militärischen Stellen bandelt es sich um einen Unglücksfall. Es ist
jedoch auch die Vermutung aufgetaucht , dab der Unteroffizier auf
dem Heimwege von einem Manöoerball mit Kameraden Händel
gehabt hat und von ihnen ins Wasier geworfen worden ist . Die
Staatsanwaltschaft hat die Leiche beschlagnahmt und eine Unter¬
suchung eingeleitet .

TageskalenSer
- er Sozialöem .parlei Karlsruhe

Bezirk Altstadt . Mittwoch , den 20. September , abends
8 Uhr , hält Genosie Schulinspektor Reinmuth im
Nebenzimmer des „Eichbaum" einen Vortrag über das Thema :
„August Bebel , der Bahnbrecher des Sozialismus ". Hierzu sind
alle Parteigenossinnen und -Genosien sowie Volksfreundleser und
Anhänger unserer Sache mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
freundlichst eingeladen . Jeder bringe seine Bekannten mit .

Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer Badens — (Mrtsgruppe Karls¬
ruhe . Am Samstag , 29. September , nachmittags 3 Uhr , findet
im Volkshaus (Schützenftrahe 16) eine Versammlung mit Vortrag
des Den . Wieser statt . Thema : „Bürgerausschub und Schule".
Es wird vollzählioes Erscheinen erwartet .

Chesredalteur : Georg Schöpfltn . Lerantworllich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: S . Grüne¬
baum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik , AuS Mittelbaden , Durlach , Gerichtszettung , Feuilleton , Fraucn -
beilage ; Hermann Winter ; Karlsruher Chronik , GemetndepolitikK
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern , Briefkasten : Josef Eifel e. Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdruckeret

Volksfreund G .m .b.H . Karlsruhe .

Badisches
Landestheater
Mittwoch , 2« . Sept .
B3 . Th -Gem. 1101 -1200
Und das Licht

scheinet in
der Finsternis .

Drama von Tolstoi.
Mitwirkeude : Bertram ,
Ermarth,Frauendorfer ,

Genter , Quaiser ,
Schreiner . Miller ,
Ziegler , Bortseldt ,

Dahlen .GemmeckeHerz,
Höcker , Just . Kloeble,

Müller , Schulze.
Anfang 20 Uhr

Ende nach 22 Uhr
Preises .<0 70—b.OOMk.)ts»&
Donnerstag . 27. Sept .
HoffmannS

Erzählnng ««.
Freitag , 28. Sept .
Die heilige Ente .

SamStag , 29 . Sept .
Neucinstudiert -

Der Schwarzkünstler .
Sonntag , 30. Sept .

Neueinstubiert :
Der Barbier

von Bagdad .
Montag , l . Oltober

1 . Sinsonic -Konzert .
Dienstag , 2 Oktober

Armida .

coioiieum
tägl . abds . 8 Ubr
Sonntags 4 und

8 Uhr dieReueBaninar
■evue

FflrEuer
oeidl -

Der Schlager
der Saison

in neuesten Modellen
und «roher Auswahl
äußerst billig . Lang¬
jährige Garantie , freie
Lieserung, weitgehendst.
Zahlungs erleichterung .

Möbelhaus Epple
Steinst « . 8 . Haltestelle
Mendelssohnplatz.
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unsere Aus wähl ^ unsere Preise

sprechen für sich

X
63481

Zurückgekehrt !

Dr . med . Blümel
Facharzt für Haut* und Harnleiden und

Kosmetik
Röntgen- und Lichtbehandlung

KaiserstraBe 205 Fernsprecher 4318

HE0Tt >« « -
WElT

URRUffÖHM
«® ' bebGfS

BtüUW
6553

Dp. von Renz
ist zurOcKgekehrt

SoSenstr . 47

^
Telefon 2822

Sprechstunden :
8- 9, V- Z- V- S.

rZURÜCK !
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirtiii !"

Richamziegler
staatl . gepr . Dentist

Akademlestr . 26 Telephon 321

Behandlung sämtlicher
Krankenkassenmitglieder

Für folgende Berufe werden znm sofortigen
Eintritt

Lehrlinge gesucht :
Möbel - Baum
Erbprinzenstr . 30

J

W «ehr Rüchle!

öiiße Trauben

Huf« u . Wagcnschmiede
Kupferschmied
Baufchlosser
Gitterschloffer
Blechner und Installa¬

teure '
Buchbinder
Möbelpolsterer
Schreiner
Markcteure
Holzbildhauer

Wagner
Küfer
Korbmacher
Metzger (angelernter )
Schuhmacher
Zimmertapczier
Glaser
Autolackierer
Photograph
Kausleute für Büro

und Verlauf

Küchen
komplett mi

95 .- 143.- 245 .-

Sämtliche Lehrstellen sind in Karlsruhe
und ohne Kost und Wohnung .

Lehrstellen nach auswärts mit Kost « . Wohnung .
Huf» und Wagenschmiede, Schreiner , Wagner

Für folgende Berufe werden zum sofortigen
Eintritt

Pfund 45 Pfennig— <

GoldgkldkManen
Lehrmädchen gesucht :

amenschneiderin, KunstgewerblicheMaschine
ckerin, Pelznäherin , Verkäuferin , Lehrmädch

für Verkauf und Büro .

Arbeitsamt Karlsruhe

Eppinger
Speisekartoffelll
gelbfleischige Industrie

zum
SznZteZIeFzx

liefert zum äußersten
Tagespreis frei Keller

und ab Lager
A. Heckmann
Lager : Alter Bahnhof
Kriegsstratze Rr . 7 ,
Ostanbau , Telefon 5908

Abtlg .

Nene Kranzseigen
^ W ! Kranz 50 Pfennig

Berufsberatung und Lehrstellen -
vermittlung im

ZSHriugerstr . 45 Fernsprecher 5270 —74
Sprechstunden r Montag bis Freitag von
>/-» —« Uhr nachm , SamStag von 8 bis

_ 12 Uhr vormittags .

Hersteller zahlt 100 Mk . wenn
„ Kampolda * nicht ln einer Minute

FlShe | (mitBrut b . Mensch
Kopf - I OllPtl und Tier vertilgt )
Kleider - 1 | | II QIj «eine Wanzen mehr)
Filz - hHHHH Einmalige Anwen¬

dung „ Kampolda “ B 6ios
Engel -Drogerie , Werderplatz 44 .

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

üente n . Donnerstag , d . 27 . Sept ,
Jeweils 20 .15 (Jhr

Letzte Vorführungen

Elisabeth Bergner
in ihrer größten Pilmschöpfung

„ Liebe “

Jugendliche unter 18 Jahren haben
keinen Zutritt 8555

uuer
Heute Mittwoch 20 .30 Uhr

Großes Sonder-Konzert
Verstärkte Kapelle .
Aus dem Programm : 6552

Ouvertüre zu Hamlet . Bach
Tonbilder a. d . Musikdrama Sieg¬

fried . Wagner
Suite Goliardica . Amadei
Sonatefür Klavier u. Violine F-dur Grieg

des größten
didlesi ähr . Saison ^

. ist die »« Ä

. » cattHC andSÜOOFRtJJf
ItaüSPÄR? «

\v00&!*

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme an

« dem uns so schwer getroffenen Ver¬
luste meines lieben Mannes , Bruders ,
Schwagers und Onkels

_ Albert Melzer
m sprechen wir unseren tiefgefühlten
W Dank aus . Jnsbesonoere danken wir
8 für die zahlreichen Kranzspenden , den
W Herren Sängern der „Laffallia " für

der

den erhebenden Gesang , deren Bor -
enden, sowie dem Vertreter seiner

rbeitskollegen und des Einheits -
derbanves (Ortsgruppe Karlsruhe ) für

Gloria-Palast
am Kondellplatz

Ab heute
Der neue Richard Elchberg -CroßHIm

SONG
(Schmutziges Geld )

nach einer Erzählung von Carl Vollmöller
mit der großen Künstlerin

Anna May Wong
in der Hauptrolle

Weitere Hauptdarsteller: Heinrich George , Mary KiO
Adalbert e. Schiettoui u. a

GROSSES BEIPROGRAMM !

■ die tiefempfundenen Nachruse und
trostreichen Worte 6651

H F>
WM

Karlsruhe , 25. September 1928.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen : «jai;
Frau Gertrud Melzer Witwe . M

M
i Danksagung.
■ Für die dielen Beweise aufrich¬

tiger Teilnahme bei dem Heimgange
unseres lieben Vaters

August Mai
sage« wir aufrichtigen Dank. Be¬
sonderen Dank Herr » Stadtvikar
Sittig für seine trostreichen Worte
und der Beamten - und Arbeiterschaft
des städtischen Gaswerks II für die
letzten Ehrungen . 6550

Karlsruhe , 25 . September 1928 .
Die trauernden Hinterbliebenen.

Milche BeiiliMWchMW
Der Landeskommissär für die Kreise

Karlsruhe und Baden bat dem Kraft¬
wagenführer Erwin Ga n t ner aus Ett¬
lingenweier . der am 15 . Juli 1928 die
Fabrikarbeiterin Therese Zechmann vom
Tode des Ertrinkens im Mein gerettet
hat , für fein entschlossenes Handeln bei
diesem Rettungsfall eine öffentliche Be¬
lobung ausgesprochen . 1300

Karlsruhe, den 25. September 1928.
Bad. Bezirksamt — Abt . I. O .Z . 90

Vaufperre .
Gemah 8 6 Abs. 4 des Ortsstraßenge-

letzes wird die am 5. Oktober 1927 überdas von der Karl-Friedrichstrahe , Kriegs-
stra ^ , Kreuzstratze und Markgrafenstrabe
umschlossene Gebiet verhängte Vaufperre
um ein Jahr verlängert. 1299

Karlsruhe, den 20. September 1928.
Bad. Bezirksamt — Abt . II . O .Z . 88

Rastatter Anzeigen

Arbeitsvergebung.
Zum Neubau des

Karlsruher Kinder -
solbabesaufderBuch -
halde in Donau -
eschiugen sind nach¬
stehende Arbeiten zu
vergeben : 1296
1. Glaserarbeiten

«einfache. Kasten- n .
wppelsDoppelfenster)

2 . Schtosserarbeiteu
(Fensterbeschläge) .
Vordrucke können

beim städt . Hochbau¬
amt, Leopoldstr. 10/12 .
Zimmer Nr . 20. abge¬
holt werden.

Die Angebote sind
bis Freitag , den 5 .
Oktober 1.828 , nach
mittags 4 Uhr , ver-
schloffen und mit ent
sprechender Ausschriit
versehen, einzureichen
Karlsruhe , 25 .Sept .1928
Städt . Hochbauamt .

i T ►
iamiaaaHBG

iSlaiiaiitliilii!
Reichhaltiges Programm
maaiges Honorar 1
Rechtreit. Bestellung ern.

Leeres Zimmer
gesucht . 1. oder 11 . St .,

sondebesonderer Eingang,für
Bürozwecke, Weststadt
bevorzugt . Angeb. unt
Nr . 6526 an das Volks-
ireundbüro

sNZimer
Herren- » «» »

schöne Forme » ^
preiswert abzugeben

Ssstlsn
» .1 Rnitsstrahc SS

2 gr . leere Zimmer
m Küche an alleinst .
Pers (auch für Büro
geeignet ) Kaiserstr .
Nähe Marktplatz zu
verm . Off . u . Nr . 6547
an d . Volksfreundb

fiitt Mädchen
von 16 - 18 J <E „

welches etwas när . .wuujcy cuuu» ti»*’
kann, gesucht SchE /
stratze 7« . IV . «
Vorderhaus

gutes Instrument,, ^
neu, mit einer
Platten , zu verka
« eilchcustr . 28 ,

Gntcrhalt . Schließ
korb oder Koffer zu
kaufen gef . S . Merser ,
Geranienstr . 28.

HfliGlßruerciniQunQ Karlsruheri
fleachaftsstelle (cur briet ). Allfrag.) Banmeiiterstr . Stoffe«

1 Wiuter -Ueberzieher
(Mar ) , 1 Ulster (grau ),beid. mittl . Fig ., 1 Rock-
jakett ».Weste (Mareng ),
1 Gchrock -Anzug, alles
Matzarb .nguterh billig
zu verk. bei Kg .Zäpfel ,
Kaiserstr. 82 a , 2. St . 6541

Besucht die
5.0f!enauerHeri)stmesse

Kl. Büfett , Schapiro -
graph wegen Wegzug
billig zu verkaufen.
Norkstratze 87III . US.

' Offenburg
jom 29. September b. 2. oktoberl9**

Gebraucht . Mostsatz ,
ca. 3001 haltend , billig
zu verkaufen. W788
Morgenstr .45,I .Iinks.

Ausstellung u . Veoku .uk vo # 1
Tafelobst , Trauben , Honig . ®r -
zeugniss . d Kunst - u . Handels -
gärtnerei , landwirtschaftl *-
chen Maschinen und sons -
tigenGebrauchsgegenständen

Grundstücksoerpachtung
Die Stadt Rastatt läßt die auf Mar¬

tini ds . Js . pachtfrei werdenden Grund - g| 0n —
Wege der öffentlichen Versteige - " e " ™ann SteiKstücke im . _ . . . . . .

rung verpachten und zwar :
Am Montag, den 1. Oktober 1828,
vormittags 8 Uhr, Zusammenkunft
beim neuen Friedhof an der Karls¬

ruher Stratze :
1 Acker im Raustückelfeld .

64 Aecker und IlMiefen . in der Biblis ,

]as steinerne
Hochzeit- , Eutaw.-
Smobing-u- Rack-
Auzüge , fast neu, stau¬
nend billig abzug . ,M
Zähringerstr 63 a II .

Motorrad
2 Zylinder , Kettenan¬
trieb u. 2 Ganggetriebe
für 300 Mk . zu verkauf.
Müller. Morgenstr. 25

Motorrad , führer¬
scheinfrei , spottbillig zu
verkaufen . Sophien-
strotzet»« ,Werkst. <S™>

46 Aecker undi 4 Wiesen im Wiederfeld,7 Aecker am Röttererberghamm und
4 Wiesen in der Baldenau :
am Dienstag , den 2. Oktober 1928,vormittags 8 Uhr , Zusammenkunft
bei dem Anwesen Jmhoff im neuen

Teil der Rosenstratze:
26 Wiesen und 1 Acker im Rührig,

3 Wiesen und 3 Aecker in den Nieder¬
wiesen ,

80 Ackerlose im Rastatter Zay,
17 Aecker und 7 Wiesen in den Röttern

( Ziegelhütte) :
am Mittwoch. Sen 3. Oktober 1928,vormittags 8 Uhr. Zusammenkunft

bei der Rheinauer Kapelle:
15 Wiesen und 162 Äckerlose im Ge¬

wann Oberwald. 1298
Rastatt, den 25. September 1928.

Der Oberbürgermeister :
I . S3 . : Götzman «.

Erzählungen aus
bad . Landschaft

Buchschmuck
von W . Martin

Ein badisches
Heimatbnch, aus
intimer Kenntnis
des Landes und
seiner Menschen
geschöpft

Schautenfleruiettbewerb u. Mod**1*
d .Vereinsselbständ Kautleute
Montag , deu 1. Oktober :

Staatliche ^
Rindvieh - schau mit pramil*rllin

Dienstag , den 2 . Oktober '

Prämiierung von
Zuchtstuten mit nacnzucht

(Kalt - und Warmblutschlag )
und Fohlenmarkt ^

Die Bewohner von Stadt und
beehre ich mich z . Besuch der Hei

messe freundlichst einzuladen
Der Oberbürgermeister

bttttnger Anzeigen
preis s .- mk.
Buchhandlung

Bolksfreund
Waldstratze 28

Fernsprecher 7020 2l

Städt . Badeanstalt .
Das Schwimmbads der städt.

anstatt und das städt. Frelbad -^rtis^
Deubelfchen Muhle werden mit sw
Wirkung

'
Utze

'
r

"
Betrieb ge-IeLt . , ^zl<c

Warme Wannen- und ^
werden wie bisher jeden ,
Samstag von 11—7 Uhr abgeger

Ettlingen , 24. September
OUiMMMIkiUtef «

L, Di

fs
•tbcr

it»est
:» le
V de

2 - od » -Zimmerwpb
nung mit Vordringl "-
keitskarte evtl .NcuvaU ;
miet. ges. Off . u. Nr .öbi
an d . Volksfreundb. ^

Kinderloses Ehepa ^
sucht L leere » 3iw ^
mit Küche bei ruhiü^
Leuten. Offerten
Nr . 6549 an das
kreundbüro erbeten.

Heimarbeit gcE
in Slrick- u . SuckE
od . sonst . BeschästigM
Kaution kann 6$ #,
werden . Angeboie
bitte unter B . 7
das Volksfrcundbiî

ll ®
St :

Sprechstundenjeden Montag u.Freitag im -
Nowack“, jeden Mittwoch „Unter den
EckeYorkstr. u. Kaiserallee, jeweilsv. S”*
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